Folge deſſen eine bedeutende Anzahl von Mittheilungen 
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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Mittwoch den 20. Dezember 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. 
Heute erſchelnt der 26 28. Bogen (415—41 2) des 25. Abonnements von 30 Bogen. 


Die Mitglieder der Ober⸗Landesgerichte zu Rati⸗ 
bor, Bromberg und Münfter haben ſich an Se. 
Majeſtät den König refp. an den Juſtiz⸗Miniſter mit 
der Bitte gewandt, dahin zu wirken, daß die Ober⸗ 
Landesgerichts-Präſidenten von Kirchmann und 
Gierke und der Ober⸗Landesgerichts⸗-Direktor Temme 
nicht bei ihnen eintreten, ſondern daß denſelben wo 
möglich ein anderer Wirkungskreis angewieſen werde. 
Wir befinden uns in der Lage, diefe Vorſtellungen 
mittheilen zu können, und nehmen deshalb keinen An: 
ſtand, ſie hier folgen zu laſſen: 


Ratibor, den 9. Dezbr. 1848. Die unterzeichneten Mit⸗ 
glieder des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts haben aus der in 
öffentlichen Blättern vielfach beſprochenen Unterredung des 
Overlandes⸗Gerichts⸗Präſidenten v. Kirchmann mit dem 
Unter⸗Staats⸗Sekretär Baſſermann Veranlaſſung genom⸗ 
men, unter dem 22. November d. J. eine Erklärung über 
die darin vorgekommenen, den Hm. v. Kirchmann ſchwer 
gravirenden Aeußerungen von Letzterem zu fordern. In 
ſeinem Antwortſchreiben vom 24. November d. J. verwies 
er uns auf feine inzwiſchen veröffent.ichte Berichtigung vom 
21. Nopbr. d. J. — Da inmittelſt aber auch dieſer Erktä⸗ 
rung von dem Hrn. unter⸗Staats⸗Sekretär Baſſermann 
ein öffentliches Dementi gegeben worden iſt, und Hr. von 
Kirchmann ſeitdem geſchwiegen hat, fo haben wir uns ges 
drungen gefühlt, den Hrn. v. Kirchmann zu erſuchen: ſich 
einen anderen Wirkungskreis zu eröffnen. Indem Ew. Er⸗ 
cellenz wir Abſchrift unſerer Schreiben vom 21. November 
und 9. Dezember d. J. gehorſamſt überreichen, fügen wir 
die dringende Bitte bei: 

Aus den in den letztgedachten Schreiben angeführten 
Gründen etwaigen hierauf. gerichteten Anträgen des 
Hrn. v. Kirchmann ſede mögliche Berückſichtigung 
angedeihen zu laſſen. (Unterſchrifen.) 


Preu ſe n. 


Berlin, 18. Dezbr. Der St.⸗Anz. enthält eine 
von dem General Wrangel unterzeichnete Dankſagung 
für die den Truppen der hieſigen Garniſon erwieſenen 
Beweiſe freundlichen und herzlichen Wohlwollens. 

Angekommen: Se. Excellenz der herzogl. aut: 
huut⸗veffauiſche wirkliche geh. Rath und Vorſitzende 
im Staats⸗Miniſterium, Dr. Habicht, von Deſſau. 
— Abgereiſt: Der großgherzoglich heſſiſche General: 
Major v. Schäffer⸗Bernſtein, nach Frankfurt a. M. 

[Betrieb der Kunſt⸗ Angelegenheiten.] Uns 
ter dem 14. Juli d. J. war über die in Ausſicht ge: 
nommene neue Organiſation für die Verwaltung und 
den Betrieb der Kunſt⸗Angelegenheiten von Seiten des 
Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten eine 
öffentliche Erklärung und zugleich eine Aufforderung 
zur Einſendung hierauf bezüglicher Vorſchläge an alle 
Betheiligten ergangen. Es iſt dem Minifterium in 


zugegangen, welche zur Beleuchtung der einzelnen hier⸗ 
bei zur Sprache kommenden Gegenftände von den ver⸗ 
ſchiedenſten Geſichtspunkten aus Gelegenheit geben. 
Gegenwärtig iſt nun auch die: Einleitung getroffen, 
nach vorgängiger Ordnung des reichlichen Matetials, 
darüber die erforderlichen Berathungen unter Zuziehung 
kompetenter Sachverſtändiger zu eröffnen und hieraus 
ein Geſetz über die Organiſation der Kunſt⸗Anſtalten 
hervorgehen zu laſſen welches bei dem bevorſtehenden 
Zuſammentreten der Kammern vorgelegt werden ſoll. 


. (St. Anz.) Geehrter Herr! Aus der beilie 
R VERA . . r! genden Nr. 120 der 
Dem Staats⸗Anzeiger iſt folgendes Schreiben zuges Neuen Preuß, Zeitung werden Sie erſehen, weiche Uns 


terredung zwiſchen Ihnen und dem Unter⸗Staats⸗Secretair 
Bafjermann in öffentlichen Blättern und zwar, wie wir 
ausdrücklich bemerken, nicht dies in der Neuen Preuß. Ztg. 
mitgetheilt wird. — Die unterzeichneten haben die Ehre, 
Mitglieder eines Gerichtshofes zu fein, dem auch Sie die 
Ehre haben, anzugehören. Wir gehen zwar von der Vor⸗ 
ausſetzung aus, daß Sie die Ihnen in den Mund gelegten 
Bedingungen, in denen wir einen offenen Angriff auf das 
conſtitutionelle Königthum finden müßten nicht oroponirt 
haben. Da aber von Ihnen bisher jener Mittheilung nicht 
chung mitzutheilen habe, ſo meine ich, Sie vor Allem da:s wider fprochen worden, dieiette auch vielleicht nickt zu Ihrer 
an erinnern zu müſſen, mit welcher kollegialiſchen Freundlich | Kenntniß gekommen iſt, ſo erſuchen wir Sie um die ein⸗ 
keit Sie von uns Allen bei Ihrem früheren Eintritt in das fache, aber ſchleunige Beantwortung der Frage: „ob jene 
Kollegium aufgenommen worden ſind. Sie mögen daran] Mittheilung wahr iſt oder nicht?“ damit wir das⸗ 
ermeſfen, in welchem Grade wir eine geänderte Lage der jenige öffentlich thun können, was nach unſerer Ueberzengung 
Dinge wichtig zu nehmen uns verpflichtet fühlen, welche uns die Ehre und Würde des Gerichtshofes, dem wir gemeſg⸗ 
die Nothwendi keit ein r Auflöſung dieſes Verhältniſſes als ſchaftlich angehören, ſchleunig ertelſcht. — Ratibor, den 21. 
unerläßlich erſcheinen laßt. — In einer andern Stellung November 1848. — (unterſchreften.) f 
haben Sie ſich zu Anſichten bekannt und dieſe mit Beharr⸗ Herr Präsident! Wie verſchiedenartigen Beurtheilun⸗ 
lichkeit durchzufübren gefucht, welche mit den Auffaſſungen, gen Ihre Erklärung vom Llſten v. M. auch unterliegen 
die wir über Recht, Pflicht und Treue haben und unbedingt | mag, fo glaubten wir unterzeichnete Mitglieder des hieſigen 
feſthalten werden, in dem Maße entſchi den und ſchroff im Ober⸗Landesgerichts doch, von unſerem Standpunkte aus, 
Widerſpruche ſtehen, daß es uns, wie Ihnen, nur auf das uns bei derſelben berutzigen zu müſſen. Inzwiſchen iſt jedoch 
Aeußerſte peinlich fein könnte, eine Gemeinſchaft äußerlich die Sache durch die neuerlich veröffentlichte Erklärung des 
fortzuſetzen, die innerlich nicht mehr beſteht. — Ich ſoll Sie unter⸗Staate⸗Secretafrs Baſſermann in eine ganz neue Lage 
daher auf einſtimmiges Verlangen ſämmtlicher Mitglieder gekommen. Es werden Ahnen darin nicht nur wiederholt 
des Kollegiums, mit Ausnahme des nicht zugezogenen Prä: | Arußerungen in den Mund gelegt, welche mit einer loyalen 
ſidenten Bornemann, dringend auffordern und erſuchen, Ih: | conſtitutionellen Geſinnung unvereinbar ſind, ſondern Sie 
teifeit® Schritte zu thun, welche zur Auflöſung dieſer Ge: werden noch obenein einer Entſtellung der Wahrheit in Ihrer 
meinſchaft führen könnten. — Zu dieſer dringenden Auffors | Erklarung vom 21. November d. J. geradezu beſchuldigt.— 
derung find wir aber verpflichtet, nicht allein und nicht | Wit Unterzeichneten find der Anſicht, daß ein Zulligbeamter 
hauptſächlich in Rückſicht auf unſere Perſon, auch nicht blos Beſchuldigungen ſo ſchwerer Art nicht auf ſich figen 155 
in Rückſicht auf Sie ſelbſt, ſondern vor Allem in Beziehung darf, und erwarten daher zuverſichtlich eine öffentliche Wi⸗ 
auf den höchſten Gerichtshof, dem wir angehöſen. Vor derlegung derſelben, welche keine Schwierigkeiten haben 
Gott und Menſchen find wir ſchuldie, mit allen Kräften konnte, da die Herren Grabow und Geßler Zeugen der 
afür zu ſorgen, daß dieſem Gerichtshofe das Vertrauen und ganzen Unterredung, geweſen waren, Wir ſehen uns in die: 
ie Achtung des Landis erhalten werde, Das wäre aber | jer Erwartung getanſcht und müſſen Ihnen nunmehr unſere 
unmöglich, wenn irgendwie die Vermuthung Anhalt erhielte, reiflich überlegte und entſchietdene Aaſſcht dahin zu erkennen 
daß in demſelben Anſichten Eingang oder auch nur Race geben: „daß die vorliegenden Thatſachen in uns die Ucber: 
cht gefunden hätten, bei denen man nicht ohne Grund Recht zeugung begründet haben, daß ein erſprießliches kollegiati⸗ 
und Gerechtigkeit, die man in Anſpruch nimmt, gefährdet ſches Zuſammenwirken mit Ihnen unmoglich iſt, und daß es 
finden würde. Berlin, den 16. Dezbr. 1848. daher gleſch ſetr in Ihrem eigenen, als in unſerem und im 
(93) Mühlen Intereſſe der Rechtspflege überhaupt liegen würde, wenn 
An es Ihnen gelänge, ſich einen anderen Wickungskreis zu er: 
des könig, gcheimen Ober⸗Trſbunals⸗Raths öffnen.“ — Wir haben Abſchrift dieſes Schreibens dem 
Hrn. Dr. Watdeck Herrn Juſtizminiſter mitgetheilt, um Ihren in diefer Bezie⸗ 
Hochwohlgeboren. hung etwa zu formirenden Anträgen wo möglich einen grö⸗ 


angen: 
s w. Hochwohlgeboren haben leider dem Ihnen im Na⸗ 
men der Mitglieder des erſten Senats des geh. Ober⸗Tri⸗ 
dunals ausgeſprochenen Wunſche: e BER 
ſich bis auf Weiteres von den Sitzungen diefes Se⸗ 
nats fernzuhalten, 
nicht cr geleiſtet. Dies hat ein Zuſammentreten der 
Mitglſeder aller vier Senate des Kollegiums nöthig gemacht, 
damit wir uns über die nun zu treffenden Maßregeln ver⸗ 
einigten. = Wenn ich Ihnen das Ergebniß dieſer Beſpre⸗ 
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ßeren Nachdruck zu veiſchaffen. — Ratibor, den 9. Dezbr. 
1848. = (Unterfriften.) 

Allerdurchlauchtisſter, großmächtigſter König! Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Der im Sommer d. J. zum Di⸗ 
rektor des hieſigen Ober: Landesgerichts beförderte früher 
Staatsanwalt Temme, nach kurzer Anweſenheit hierſelb 
als Abgeordneter zur National⸗Verſammlung nach Berlin 
berufen, hat der von Ew. Majeſtät vermöge vollen unan⸗ 
taſtbaren, auf ſchwerer Verpflichtung beratenden Rechts an⸗ 
geordneten Vertagung der National⸗Verſammlung und deren 
Verlegung nach Brandenburg zuwider, unwiderſprochenen 
Nachrichten öffentlicher Blätter zufolge, nicht nur den von 
einer Fraction der vertagten Verſammlung gehaltenen unge⸗ 
ſetzlichen Sitzungen beigewohnt, ſondern auch für den Antrag 
auf Steucrverweigerung geſtimmt upd an dem desfallſigen 
Beſchluſſe ſich betheiligt. — Durch erſteres hat er ſich, jene 
Nachrichten als richtig vorausgeſetzt, unſerer Anſicht nach, 
in offenbare Auflehnueg gegen Ew. königlichen Majeftät 
Regierung geſetzt; durch letzteres den Boden der Revolution 
betreten und wiſſentlich den Feuerbrand der Anarchie in das 
Vaterland zu ſchleudern geſucht. Es widerſpricht unſerem 
Rechtsgefühle, den Anforderungen des Publikums an die 
Integritat des Direktors eines Landes⸗Juſtizkollegiums, den 
Verrflichtungen deſſelben hinſichrlich der Ausbildung der an⸗ 
gehenden Juſtizbeamten und ſeinsr Stellung zu den unter⸗ 
gerichte⸗Beamten, daß nach ſolchen Vorgängen der ꝛc. Temme 
in feiner amtlichen Stellung zu dem hieſigen Kollegium ver⸗ 
bleibt. — Eid. königliche Maſeſtät fühlen wir uns daher in 
unſerem Gewiſſen gedrungen, den dringenden Wunſch: „uns 
außer aller amtlichen Beziehung zu dem Direktor Temme 
geſetzt zu ſehen“, allerunterthänigſt aus zuſprechen. — Ew. 
tönigliteh Majeftät treugehorſamſte Präſident, Räthe uud 
Aſſeſſoren des Oberkandesgerichts: — Münſter, den 9. Dez. 
1848. — (unterſchriften.) 

Die Eingabe der Oberlandesgerichts⸗Mitglieder von 
Bromberg werden wit in einer der nächſten Nummern 
nachfolgen laſſen. Von Seiten des Juſtizminiſter s 
Rintelen find dieſe Vorſtellungen den Präſidenten von 
Kirchmann und Gierke und dem Direktor Temme zur 
Kenntnißnahme und zu ihrer Entſchließung abſchriftlich 
zugefertigt worden. Falls von andern Gerichtsbehoͤrden 
noch fernere Votſtellungen der Art gegen Beamte glei: 
cher Lage eingehen, behalten wit uns vor, auch dieſe, 
ſo wie die von den betreffenden Beamten darauf ab⸗ 
gegebenen Erklärungen, ſo weit wit Kenntniß davon 
erhalten, mitzutheilen. (St.⸗Anz.) 


e Berlin, 18. Dezbr. [Politiſche Prophe⸗ 
zeihungen aus dem Jahre 1831. Für Frank⸗ 
reich beginnt mit der Wahl Louis Bonaparte's zum 
Präſidenten eine neue Phaſe der Entwickelung, in welcher 
auch diesmal, wie die Geſchſchte der letzten ſechszig 
Jahre wiederholt erwieſen hat, die Geſchicke unſers 
Erdtheils hineingezogen werden dürften. Daraus er⸗ 
klärt ſich die Spannung, mit welcher zumal Deutſch⸗ 
land, obgleich es mit der Geſtaltung ſeiner innern Ver⸗ 
hältniſſe vollauf zu thun hat, auf das Wahl-⸗Reſultat 
in Frankreich hinblickt. Man prophezeiht als Folge 
tiner Napoleons⸗Wahl einen europäiſchen Krieg. An 
Urſachen und Gründen, wenn man ſie ſucht, wird es 
freilich nicht fehlen. Welche Ausſicht gewährt aber 
ein europäiſcher Krieg der Civiliſation unſers Erd⸗ 
theils. Lamartine, der große politiſche Seher, antwor⸗ 
tete auf dieſe Frage ſchon in ſeiner Schrift über na⸗ 
tionale Politik im Jahre 1831: „Derjenige, welcher 
den Krieg aus, den Falten feines Mantels ſchütteln 
wird, zieht die Verantwortlichkeit eines mit entſetzlicher 
Verwirrung, mit Mord, Blut und Sklaverei erfüllten 
Jahrhunderts auf ſein Haupt; er thut, was Belgien 
und Holland thun würden, wenn fie ihre Damme zer⸗ 
ſtörten und ihren Oceanen einen Weg öffneten: Nas 
tionen und Perſonen, Freiheiten und Grundfäße, Freunde 
und Feinde, Alles würde verſchlungen werden“ Alle 
nannten Samartine einen politiſchen Seher, denn er hat 
in der erwähnten Schrift das heutige Schickſat Frank⸗ 
reichs auf überraſchende Weiſe vorgezeichnet. Vor ſieden⸗ 
zehn Jahren entwarf dieſer Mann jene Skizze der po⸗ 
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ltiſchen Entwickelung, die heute zur Wirklichkeit ges 
worden iſt. Er ſprach es damals aus: „die politiſche 
Tugend iſt es, welche uns fehlt, und gerade dies erweckt 
Zweifel an uns ſelbſt in mir, und macht mich für uns 
zittern! Die politiſche Tugend? Ich weiß, daß die Frei⸗ 
heit ſie erzeugt, indem ſie dieſelbe ausübt, aber es be⸗ 
darf deren ſchon, um die Freiheit ertragen zu können; 
als Rom nur noch einen Cato zählte, war Cäſar nicht 
fern.“ Nachdem er ſodann den politiſchen Mann ge- 
zeichnet hat, der, ein Chriſtoph Columbus, der Freiheit, 
fähig wäre, einen flüchtigen Blick in die andere poli⸗ 
tiſche Welt zu werfen, uns von ihrer Exiſtenz zu über: 
zeugen, und uns durch ſeine überzeugende Beredſamkeit 
und ſeinen gewaltigen Geiſt dahin zu führen.“ — 
Die Franzeſen glaubten am 24. Februar d. J. dieſen 
Mann in Lamartine ſelbſt gefunden zu haben — weiſ— 
ſagt er das, was heute eingetroffen iſt in folgenden 
Worten: „In Ermangelung der palitiſchen Tugend in 
dem Lande, wird ſich beim erſten Erbeben der Gewalt, 
bei dem erſten Windſtoße auf dem ſtürmiſchen Meere 
der Freiheit, ein allgemeines Geſchrei erheben: Laßt 
uns zurückkehren, laßt uns lieber den ſchon zurückge⸗ 
legten Weg verlieren, ziehen wir die Segel ein, kehren 
wir nach der Vergangenheit zurück, auch der unſicherſte 
Hafen wird uns ſchon willkommen ſein. Der unbe⸗ 
deutendſte, unwiſſendſte Menſch wird den kleinen Hut 
und den grauen Oberrock ergreifen, wird ſich für einen 
Bonaparte halten, die Civiliſation und die Freiheit von 
den Aeſten bis zur Wurzel zerftösen, und ſagen: Mein 
Velk; bis man bemerkt, daß der Held nur ein Hans⸗ 
wurſt iſt, und daß man ſich nach einem andern um⸗ 
ſieht, der ſich im Gewande der Tyrannei weniger 
ſchlecht ausnimmt und die Sklaverei beſſer ausſchmückt. 
Dieſes freie Volk liebt die Freiheit nicht genug; es 
glaubt immer den Tempel des Ruhms zu ſehen mit 
einem Helden unter dem geöffneten Portale, um es zu 
empfangen und an einer neuen Anarchie zu rächen; es 
täuſcht ſich, der Held cxiſtirt nicht mehr, und die Frei⸗ 
heit iſt ſeine einzige Zufluchtsſtätte.“ — Iſt das nicht 
eine klare Bezeichnung der Lage der Dinge im heuti⸗ 
gen Frankreich, und dies aus dem Jahre 1831. Wird 
aber Lamartine nicht aus der Erfüllung ſeiner Weiſſa⸗ 
gung die Lehre ziehen, daß Frankreich nicht auf dem 
Wege der Republik das Ziel feiner ſocialen Wiederge⸗ 
burt, die Erweckung der politiſchen Tugend zu erreichen 
geſonnen iſt. — Das ſtatiſtiſche Reſultat der gegen: 
wärtigen Wahleperation in Frankreich macht hunderte 
von politiſchen Comdinationen zu Schanden; es zeigt 
ſi h hier die ſolide Kraft der Zahlen, die Bedeutung 
der Statiſtik gegenüber den ſchärſſten Raiſonnements; 
auch offenbart ſich hier das Geheimniß direkter Urwah⸗ 
len, dieſes zweiſchneidigen Schwertes für die Entwicke⸗ 
lung der Völker. In ſo kurzer Friſt hat die Weltge⸗ 
ſchichte noch niemals eine fo große Abnutzung von Po: 
pularitäten aufgewieſen, wie in dieſem Jahre Frank⸗ 
reich an Männern, wie Lamartine und Cavaignac. 
Sr hier nicht die trefflichſte Gelegenheit geboten, daß 
Deutſchland die Erfahrungen und lehrreichen Beiſpicle 
Frankreichs ſich zu Nutzen machte. Doch wir wiſſen, 
daß dies fromme Wünſche ſind; denn Eins ſteht nur 
ff: die Geſchichte lehrt, daß die Völker nichts aus 
Ir lernen. 

(*) Berlin, 18. Dezbr. [(Fortgeſetzte Nach⸗ 
richten über Einleitung von Unterſuchung 
gegen Abgeordnete. — Denkſchriften von 
Rodbertus und Unruh. — Wahl⸗Operatio⸗ 
nen.] Bei der ohne Zweifel bevorſtehenden Criminal⸗ 
Unterſuchung gegen diejenigen Abgeordneten, welche an 
dem Steuerverweigerungsdeſchluß Theil genommen, 
ſcheint zueiſt gegen die darunter befindlichen Juſtiz—⸗ 
beamten und Richter vorgegangen werden zu fol: 
len. Dies wird allerdings die am ſchwierigſten zu be⸗ 
handelnde Gruppe der Anzuklagenden ſein, da die Be⸗ 
ſtimmung über die Unabſetzbarkeit des Richterſtandes, 
welche in jedem freien Staatsleben als ein heiliges 
Dogma gilt, auch in der neuen Verfaſſungs-Urkunde 
ihre unverrückbare, nur dem poſitiven Geſetz gehor— 
chende Stelle erhalten hat. Wie wir aber einer zu: 
verläſſigen Mittheilung entnehmen, hat bereits der Ju⸗ 
ſtizminiſter Rintelen an den Ober-Appellationsſenat 
des Kammergerichts die offizielle Aufforderung ergehen 
laſſen, daß derſelbe ſich über die Zuläſſigkeit einer ge— 
gen dieſe Juſtizperſonen einzuleitenden Unterſuchung 
ausſprechen möge. Auch ſoll der Juſtizminiſter bereits 
eine ſofortige Suspendirung dieſer ehemaligen Abge— 
ordneten von ihren Aemtern beantragt haben. — Man 
erwartet in dieſen Tagen einige Denkſchriften, welche 
von Seiten der Nationalverſammlung ſelbſt zur Recht: 
fertigung ihrer Stellung ſeit dem 9. November ausge⸗ 
hen werden. Die eine derſelben, die wahrſchcinlich zu: 
erſt im Druck erſcheinen wird, hat Herr Rodbertus 
verfaßt, und man darf ſich von ſeiner ruhigen und 
entſchiedenen Darlegungsweiſe eine überzeugende und 
aufklärende Wirkung verſprechen. Hr. Roddertus blieb 
ſich bekanntlich am conſequenteſten in dem Beſchluß, 
nicht nach Brandenburg zu gehen und hielt für ſeine 
Perſon bis zum letzten Augendlick daran ſeſt, während 
feine eigene Fraktion ſich ſchon auf die Neife nach 
dem Brandenburger Dom begeben hatte. Für einen 
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innerhalb ſeiner Fraktion niemals gehalten. 


Eine 


Präfidenten des Rumpfparlaments, Herrn v. Unruh, 
zum Verfaſſer haben. Die große verantwortliche Stel⸗ 
lung, in der ſich Herr v. Unruh in den verhängniß⸗ 
vollſten Tagen Preußens dem Lande gegenüber befun⸗ 
den, ſcheint ihm allerdings die Pflicht aufzuerlegen, ſich 
in einem Memoire über den inneren Zuſammenhang 
dieſer Ereigniſſe und über feinen leitenden Antheil das 
ran auszuſprechen. Der Charakter des Herrn v. Un⸗ 
ruh möchte zu den unangreifbarſten der Nationalver⸗ 
ſammlung gehören, und nur der politiſche Ehrgeiz, der 
ſtets auf den Punkt der Miniſterkriſen fieberhaft vis 
brirte, wird dem ſonſt einfachen und baltungsvollen 
Manne allgemein zur Laſt gelegt. — Unſere demokra⸗ 
tiſchen Wahloperationen wenden ſich mit einem ganz 
richtigen Inſtinkt beſonders lebhaft den Wahlen für die 
erſte Kammer zu. Es beſtehen dereits mehre Co⸗ 
mit’ dieſer Art, und in dem einen iſt der Plan ges 
macht worden, eine regelmäßige Steuer auszuſchreiben, 
um für die demokratiſchen Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer, die nicht aus cigenen Mitteln tagen konnen, die 
Diäten aufzubringen. Man ſoll ſich dabei der aller 
dings ſehr ſplendiden Berechnung hingegeben haben, daß 
im preußiſchen Staat eine Million Demokraten 
befindlich ſeien, und wöchentlich 2 Sgr. in dieſe Kaffe 
zahlen würden. Dies würde freilich ſchon eine gewal⸗ 
tige Summe ergeben, mit welcher die Demokratie meh: 
rere Kammern zum höchſten Diätenſatz bezahlen könnte, 
Vielleicht ſind aber hier die Vorausſetzungen falſch. 
Das Wahl⸗Comit“ der Rechten, welches vor⸗ 
nehmlich unter Leitung des Herrn Harkort ſteht, 
wirkt mit bedeutenden Mitteln, ſendet Agenten in alle 
Provinzen, und gewinnt auch bereits auf die hieſigen 
Wahlmänner = Wahlen in ſtark verzweigten Kreiſen 
Einfluß. N 

C. C. Berlin, 18. Dezbr. (Bürgerwehr. — 
Eine Unterſuchunng aus der Zeit vom 19ten 
März. — Der Belagerungszuſtand.] Auf das 
vielfach verbreitete Gerücht hin, daß der König eine 
Anzahl, man ſpeicht von 10,000 Gewehren, zur Armi⸗ 
rung der hieſigen Bürgerwehr anfertigen laſſe, hat ſich 
ein Verein gebildet, der allmaͤlig über alle Bürger: 
wehrbezirke ſich ausbreiten will und deſſen Mitglieder 
ſich verpflichten, von dieſen geſchenkten Waffen keine 
anzunehmen. — Mehrere hieſige Eigenthümer haben 
ſich vereinigt zur gerichtlichen Verfolgung Derer, welche 
in der Nacht vom 18. zum 19. Marz den Brand der 
Artillericſchuppen und der Eiſengießerci-Gebäude veran⸗ 
laßt haben. Cinige der Eiſengießerci-Gebäude nämlich 
waren in der ſtädtiſchen Feuerkaſſe noch mit 49,000 
Tylr. verſichert, und dieſe Summe fällt jetzt der ge⸗ 
nannten Kaſſe, reſp. den hieſigen Hausbeſitzern zur Laſt. 
Drei der Anſtiſter jenes Brandes kennt man; ciner 
derſelben ſoll nicht ohne bedeutendes Vermögen ſein. — 
Unſer Blagerungszuftand wird dem Vernehmen nach 
bis nach Eröffnung der Kammerſitzungen dauern. Be: 
hufs der Wahlen aber wird jede mögliche Bewegung 
und Verſammlung freigegeben werden. — Herr Jung 
hat ein zweites Sendſchreiben an ſeine hieſigen Wähy⸗ 
ler vom Stapel gelaſſen. 

D. C. Berlin, 18. Dez. [Petition wegen 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes. — 
Maſchinenbauer⸗-Verein. — Königl. Tages⸗ 
befehl an die Garde.] Von einer Anzahl Mit⸗ 
glieder des Central-Bezirks⸗Vereins wird folgende, zur 
Ueberreichung an das Miniſterium beſtimmte Petition, 
Behufs Sammlung von Unterſchriften aus der Bür⸗ 
gerſchaft Berlins, heute in Umlauf geſetzt: „Von einem 
hohen Staatsminiſterium iſt es als eine Nothwendig⸗ 
keit erachtet worden, Berlin in Belagerungszuſtand zu 
erklären. Fünf lange Wochen laſtet dieſe Maßregel 
auf unſerer Stadt und mancherlei Anordnungen laſ⸗ 
ſen uns mit Grund befürchten, daß ihr Endziel nicht 
nahe ſei. Nach der Erklärung eines hohen Miniftes 
riums ward jene Maßkegel nur zur Herſtellung geſetz⸗ 
licher Ruhe und Ordnung ergriffen; nirgends war es 
ausgeſprochen, daß ſie zue Entehrung der Bewohner 
Berlins verfügt ſei. Die Unterzeichneten können in 
der überflüſſigen Fortdauer eines ſolchen Zuftandes nur 
eine unverdiente Beſchämung und Erniedrigung finden. 


Ueberdies legt ihnen die angeordnete Wahl der Wahl- 


männer die Pflicht auf, durch freie Verſammlungen, 
diejenigen Kandidaten kennen zu lernen, denen ſie ver— 
trauensvoll ihr Mandat zur Wahl von Deputirten 
übertragen dürfen. Unmöglich kann ein hohes Mini: 
ſterium die Fortdauer eines unfreien Zuſtandes zur 
freien Wahl für geeignet und gerecht halten. Die 
Unterzeichneten fühlen ſich daher zu dem gehorſamſten 
Geſuch veranlaßt: 
„Ein hohes Staatsminiſterium wolle das Auf: 
hören des Belagerun, szuſtandes von Berlin hoch⸗ 
geneigteſt in moöglichſt kurzer Friſt verfügen.“ 
Der Maſchinenbauer-Verein, in deſſen Ins 
nern ſchon feit längerer Zeit mannigfache Spaltungen 
und Zerrüttungen ſich bemerkbar machten, hat ſich jetzt 
förmlich aufgelöft, weil bei den, in den letzten Wochen 
gepflogenen Berathungen über die Errichtung einer 
Kranken- und Sterbekaſſe und die dadurch nöthig ge⸗ 


deſonderen politiſchen Kopf hat man ihn freilich auch] wordene Modiſizirung des Statuts cine Einigung der 


— 


zweite Denkſchrift, der wir entgegenſehen, wird den 
Prügelſcenen zwiſchen Soldaten der 


verſchiedenen weit auseinandergehenden 


M 
nicht erzielt werden konnte. — In Folge Ze 


8 einer jener 
menter und der Linie, deren wir in ae 
mern erwähnt haben und bei welcher die Garde der 
angreifende Theil geweſen, iſt ein Tagesbefehl des Kö⸗ 
nigs ſpeziell an die Garde gerichtet und an die ganze 
hieſige Garniſon mitgetheilt worden, ungefähr folgen⸗ 
den Inhalts: „Die Garde ſolle ſich durchaus nicht 
einbilden, fie ſei um irgend etwas beffer als die ge⸗ 
wöhnliche Linie, vielmehr ſtehe ſie mit derſelben ganz 
im sleichen Range; wenn ſie Treſſen trage, ſo ſei dies 
blos ein äußerer Glanz, den ſie ihrer ſpeziellen Garni⸗ 
fonirung in den Reſidenzen zu verdanken habe; werde 
ſie ſich aber nochmals ſolcher Ueberhebungen gegen die 
Linie zu Schulden kommen laſſen, fo ſolle ſie durch 
Sr 28 Treſſen beſtraft werden.“ 
. -I. Berlin, 18. Dezbr. [De i 
Entwurf einer Tien re HP ah 
miſchte Nachrichten.] Der (ſchon jüngſt erwähnte) 
„Entwurf einer Ciwilprozeß⸗Ordnung,“ wie er im Mi: 
niſterium Auerswald berathen war, unterſcheidet ſich 
weſentlich von dem durch Hen. Kisker vorgelegten und 
wie es ſcheint, von dem gegenwärtigen Regime beifällig 
angeſchenen Plane. Nach dieſem ſoll in den öſtlicken 
Provinzen eine Veränderung nur in der gußern Ges 
ſtalt der Gerichte ſtattfinden; es ſollen durchgängig 
kleine kollegialiſche Gerichte (Stadt- und Kreis gerichte 
mit einer Einwohnerzahl von etwa 50,000 eingerichtet 
werden. Im Uebrigen bleibt es im Weſentlichen bei 
dem Alten: die Staats⸗Anwaltſchaft wird für Civilſa⸗ 
chen nicht eingeführt; das Prozeßverjahren bleibt zwi.⸗ 
fpaltig, theils öffentlich und mündlich, theils geheim 
und inquiſitoriſch mit der ſchriftlichen Referirmethode; 
die Gerichtsordnung von 1783 mit allen Anhängen 
und Zufägen bleibt in Anwendung; die Gerichte be⸗ 
halten die Verwaltungsſachen, Richter und Advokaten, 
letztere mit einem neuen Amtstitel, bleiben was ſie 
nad. Die unter Bornemann berathene Gerichtsorga⸗ 
niſation bezweckt, mit Aufhebung der Eigenthumsy s 
richte und des cximirten Gerichtsſtandes, ſowie mit 
allgemeiner Einführung des Inſtituts der Staatsar⸗ 
waltſchaft cine Gleichförmigkeit der Gerichts⸗Einrich⸗ 
tungen durch das ganze Land. Ein wiederholt be⸗ 
arbeitetes Geſetz ſchlägt zwei Stufen von Gerich⸗ 
ten vor: Erſtinſtanzgerichte und Appellationsgerichte, 
und an der Spitze aller einen höchſten Gerichte: 
hof als Kaſſations- Gericht. Die Gerichte erfter 
Juſtanz, Landesgerichte genannt, ſollen nach dem 
Muſter der franzoſiſch-belgiſchen Gerichtsverfaſſung ein⸗ 
gerichtet werden. Ihr Gerichtsſprengel ſoll, je nach 
der mehr oder weniger dichten Bevölkerung 2— 300,000 
Seclen enthalten. Sie ſollen die ganze Gerichtsbar⸗ 
keit in Ciwil⸗ und Straſſachen in ſich vereinigen. Die 
Zahl der Richter ſoll fo groß fein, daß fie die Beiſitzer 
zu den Geſchwornen-Gerichten hergeben können, — 
ein Vortheil, welchen die beſchränkteren Sprengel des 
Kiskerſchen Planes nicht gewähren können. Für min⸗ 
der wichtige Sachen und dringende Fälle, Polizci⸗Ueber⸗ 
tretungen u. dgl. haben dieſe Gerichte eine ungemeſſene 
Zahl Einzelrichter unter ſich. In dem Bezirke eines 
jeden Landesgerichtes tritt zur Entſcheidung der durch 
das Geſetz bezeichneten Strafſachen von Zeit zu Zeit 
ein Aſſiſenhof zuſammen. — Appellationsgerichte wa⸗ 
ren urſprünglich für jede Provinz eins vorgeſchlagen 
(dies würde jedoch durch die beabſichtigte Aufhebung 
der Provinzen, an deren Stelle eine Departemental⸗ 
Eintheilung nach einem Zahlenverhältniß eintreten ſollte, 
modifizirt worden fein). — Da? hochſte Gericht (Ober: 
teibunal) ſoll in Berlin feinen Sitz haben und bis 
zur Verkündigung eines allgemeinen bürgerlichen Ges 
ſetzbuches für die ganze Monarchie durch eine beſon⸗ 
dere Abtheilung auch die Verrichtungen des höchſten 
rheiniſchen Gerichtshofes in Cirilſachen verſehen. Ein 
General-Staatsanwalt ſoll dem höchſten Gerichte zur 
Scite ſtehen zur Wahrung der Legalität der Beſchlüſſe 
aller Gerichte. Ebenſo beſteht eine Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft bei den Landes- und Appellations- Gerichten 
(bei den Gerichts -Aemtern (Einzelrichtern) nur für 
Scrafſachen). Sie muß vor Erlaſſung jedes Urtheils 
gehört werden; ſie hat auf die Handhabung der Ordnung 
bei den Gerichten zu achten, die Dienſtführung der No⸗ 
tare, der Anwälte, der Civilſtands-, Hypotheken- und 
Vollſtreckungs-Beamten zu überwachen u. ſ. w. Sie 
iſt Organ der Regierungsgewalt und von den Gerich— 
ten unabhängig. — Geſchäftszweige, welche der Rechts⸗ 
pflege fremd ſind, wie Führung der Hypothekenbücher, 
der Civilſtandsregiſter, der Notariats-Geſchaͤfte, Depo⸗ 
ſital- und Vormundſchaftsweſen, die Mitbenutzung der 
Gerichte zur Finanzverwaltung, werden der Verwal⸗ 
tung überwieſen. Die Verhandlungen find. in der 
Regel mündlich und öffentlich, ebenſo die Entſcheidun⸗ 
gen, nur ein ſchriftliches Vorverfahren findet ſtatt. In 


der Prozeßleitung ſoll, abweichend von dem franzöſi⸗ 


ſchen Verfahren, das Gericht eine ſeiner bisherigen 
analoge Stellung behalten. — Endlich ſoll die gänz⸗ 
liche Entlaſtung des Richterſtandes von den Geſchäf⸗ 
ten der Advokatur und Prokuratur den Advokaten eine 
feeie Stellung etwirken. Die Advokatur ſelbſt ſoll ein 
freies Gewerbe fein; der Eintritt in den Stand hangt 
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von dem Beſchluß der zu einer Genoſſenſchaft zu ver: 
einigenden Advokaten des Gerichtshofes ab. — In 
einigen Bezirken beginnen bereits die Wahlbera⸗ 
thungen. An einzelnen Straßenecken kleben Einla⸗ 
dungen zu dieſem Zweck. Einige dieſer Zettel tragen 
die Ueberſchrift: „Mit hoher Etlaubniß.“ Die frühes 
ren Wahlkandidaten werden diesmal das Feld nicht 
allein haben. Eine große Anzahl neuer Bewerber ger 
hen jetzt mit den älteren in die Schranken. Unter 
Anderen wird auch der Kaufmann H. Neumann, 
bekannt durch einige Schriften ſocialiſtiſcher Tendenz, 
vor den Wählern auftreten. Die konſervative Partei 
ſcheint diesmal vorzüglich organiſirt zu ſein. Tritt der 
Belagerungszuſtand nicht hemmend entgegen, fo wird 
der Wahlkampf ſehr heftig fein. Darf man Ge: 
rüchten trauen, ſo ſteht die Aufhebung zum 20ſten oder 
22ſten d. M. bevor. Viele wollen wiſſen, daß man 
verſuchsweiſe eine Suspenſion der Maßregel beabſich⸗ 
tige. — Aus Frankfurt iſt die Nachricht angelangt, 
daß der Präfident v. Gagern die Bildung eines 
neuen Reichsminiſteriums übernommen habe (ſ. Frank⸗ 
furt). — Der in letzter Zeit als Vertheidiger, früher 
in anderer Weiſe bekannte Referendar Dr. Stieber 
iſt geſtern nach Frankfurt abgereiſt, wie vermuthet wird, 


in einem mit den Frankfurter September-Ereigniſſen. 


zuſammenhängenden Auftrage. — Aus dem Miniſte⸗ 


rium des Innern find neuerdings verſchiedene Cir⸗ 


culare an die Verwaltungsbehörden erlaſſen worden. 
Der Miniſter v. Manteuffel ſpricht den Behörden ſeine 
Anerkennung für die Energie aus, mit der ſie die Ab— 
ſichten der Miniſter gegen die wühleriſchen Beſtrebun⸗ 
gen unterſtützt haben. Nach einer andern Verfügung 
iſt die Gensd'armerie jetzt gänzlich aus dem Reſ⸗ 
ſort des Kriegsminiſteriums in das der Civilverwal⸗ 


tung übergegangen. — Zu Ankäufen von Pferden für 


die Armee ſoll 1 Million Thaler beſtimmt ſein. — 
Die Artillerieſchule, die bei Verhängung des 
Belagerungszuſtandes nach Potsdam verlegt war, iſt 


letzt wieder zurückverlegt. — Gegen den Direktor 


des Pädagogiums zu Züllichau, Herrn Hanow, 
der als Abgeordneter zwar bei und nach der Vertagung 
am 8. November an den Verhandlungen der Nationalver⸗ 
ſammlung nicht mehr Theil nahm, in ſeinem Wahlorte 
jedoch den Beſchlüſſen der Verſammlung entſprechend 
durch Schrift und Rede wirkte, ſoll Seitens des Schul— 
Collegiums der Provinz eine Disciplinar-Unterſuchung 
beabſichtigt werden. Dieſe Maßregel ift durch Denun⸗ 
ciationen veranlaßt, die ſich auf einige Aufſätze im 
Züllichauer Kreisblatte ſtüten. — Der Schauſpieler 
L. Schneider, der nach der Reſtauration wieder bier: 
her zurückgekehrt iſt, wird eine Anſtellung in einem der 
Miniſterial⸗Bürcau's erhalten. Man will es vermei⸗ 
den, durch ſein Wiedererſcheinen auf der Bühne die 
ihm ſehr ungünſtige Volksſtimmung zu provociren. — 
Wir erfahren, daß der Verfaſſer der Schrift: „Signa- 
lura lemporis“, die neulich als Gratisbeilage mit der 
„Neuen Paus. Zeitung“ vertheilt wurde, der Profeſſor 
Leo iſt. Unſere Börſe war heute in Folge des 
Steigens der Pariſer Courſe (Zproz. Rente 46, Bproz. 
Rente 75), fo wie wegen der Bildung des Kabinets 
* Bonaparte, das eine rein monarchiſche Färbung 
trägt, ſehr animirt und verrieth große Neigung zum 
öhergehen. 

N. S. Wir erfahren fo eben, daß das 10te 
Infanterie⸗Regiment Ordre erhalten habe, ſich 
marſchfertig zu halten, um am 1. Januar in Ham: 
burg fein zu können. Es iſt fraglich, ob dieſe Bes 
wegung dem Könige von Dänemark oder — der 
Conſtituante der freien Hanſeſtadt ſelbſt gelten ſoll. 

* Berlin, 18. Dezember. [Der General 

rangel. — Deputation. — Gewerb⸗ 
liches.] — Dem General Wrangel ſoll, wie wir 
hören, durch cine große Anz hl von Beſitz rn von 
Weihnachtsbuden eine Dank und Freudenbezeugung 
zum bevorſteh enden Feſt dar ebracht werden, über de⸗ 
ren Art es nicht angemeſſen wäre, ſich vorher näher 
auszuſprechen. Die Theilnehmer an dieſem Akt erken⸗ 
nen in dem General den Herſteller der Ordnung und 
des Vertrauens, und die allein dadurch gegebene Mög⸗ 
lichkeit, den Weihnachtsmerkt wie immer aufzu ichten, 
womit das Wehl vieler Hunderte von Familien eng 
verk üpft iſt. — Die Weihnachtsgeſchäfte gehen über 
Erwartung glücklich von ſtatten, wozu nächſt der Wie⸗ 
derkehr der Ruhe und g ordneter Zuſtände, die Gunſt 
des Wetters auch das ihrige beiträgt. — Vorgeſtern 
hat ſich eine Deputation von Landleuten aus der Ge: 
gend von Frieſack nach Potsdam begeben, um Sr. 

aj. dem Könige für die Wirfaſſung Dank zu für 
gen. — Die Verhandlungen der Gewerbtreibenden in 


Frankfurt a. M. haben in einigen Kreiſen des hieſi⸗ 


gen Gewerbſtandes entſchiedenen Widerſpruch erfahren. 
er geſammte Gehülfen- und Geſeuenſtand hat Ge: 
generklärungen ab.rgeben, auch ſoll der Stadtrath 
Liſch eine Broſchüre unter der F der haben, um auf 
lejenigen Nachtheile aufmerffam zu machen, welche 
mit der Ausführung der in Frankfurt am Main ent⸗ 
Orfenen allgemeinen Gewerbeerdnung nothwendiger 
eiſe bedingt ſein dürften. a 
be [Verſchiedenes.] Herr v. Haſſenpflug weilt 
reits ſeit länger als acht Tagen in unſerer Stadt; 
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derſelbe iſt auch bereits mehrmals in Potsdam geweſen 
und zur königl. Tafel gezogen worden. Herr v. Dafe 
ſenpflug, bekanntlich vieljähriger und vielgeprüfter Mi⸗ 
niſter des Innern und Miniſter-Präſident in Kaſſel, 
verſichert zu Bekan ten, daß ſeine hieſige Anweſenheit 
mit der jetzigen politiſchen Conſtellation in Preußen 
durchaus in keinem Zuſammenhang ſtehe, ſondern ledig— 
lich zum Zweck habe, im Intereſſe Neu-Vorpommerns 
der Verbindung des Ober⸗Appellationsgerichts zu Greifs⸗ 
wald, deſſen Präſident er iſt, mit dem Ober⸗Landesge⸗ 
richt zu Stettin entgegenzuarbeiten. — Hieſige Bürger 
haben in der letzten Zeit perſönlich Adreſſen in ibren 
Bezirken zur Unterſchrift herumgetragen, in welchen dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Grabow für frine politiſche Thä⸗ 
tigkeit die Zuſtimmung und der Dank der Unterzeichner 
ausgeſprochen wurde. — In den reſevirten- Gemächern 
des Odeums wird ſeit einigen Tagen viel über die 
Nothwendigkeit geſprochen, das hiefige Kriminal— 
gericht zu purifiziren. Die Gemäßigteren meinen 
zwar, dies laſſe ſich im Wege der Beförderung bei 
Gelegenheit der neuen Juſtiz-Organiſation ohne alles 
Aufſehen und inſofern ſogar mit dem Scheine der in: 
neren Nothwendigkeit thun, als die Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Kriminalgerichts die neueren Prozeßformen in den 
Provinzen einheimiſch machen müßten. Einer nicht 
unbedeutenden Mehrheit ſoll dieſe Friſt jedoch zu lang⸗ 
dauernd ſein, da die Schwierigkeiten der Organiſation, 
der Mangel an den ecforderlichen Räumlichkeiten und 
pekuniäre Rückſichten die Einführung des neu zu er⸗ 
wartenden Kriminalverfahrens vor dem Zufammentritt 
der Kammern faſt unmöglich machten, die Zeit aber, 
wo die Nevifion durch die Kammern vollendet fein 
werde, ſich noch gar nicht berechnen laſſe. — Wir 
erinnern daran, daß auch die Kreuz⸗ZJeitung vor eini⸗ 
gen von der Naothwendigkeit geſprochen, unter den Af: 
ſeſſoren und Referendarien die erforderlichen Ausmer⸗ 
zungen vorzunehmen. Wir haben jedoch eine viel zu 
gute Meinung von der Ehrenhaftigkeit des Herrn 
Rintelen, als daß wir glauben könnten, daß dergleichen 
Inſinuationen Gehör bei ihm finden ſollten, ſelbſt wenn 
ſie von einer ſo befreundeten und nahe ſtehenden Seite 
kämen, wie von dem Odeums⸗Cirkel. (Nat. ⸗3.) 

Stettin, 18. Dez. ([Deutſche Flotte.] Der 
Bau von 33 Kancnenſchaluppen ſoll ſofort in Angriff 
genommen werden, damit dieſelben bis zum 1. April 
von Stapel laufen können. Der königliche Schiffs: 
baumeiſter Elvertshagen will jedoch die Garantie nicht 
übernehmen bis zum gedachten Termine jene Fahrzeuge 
abzuliefern und iſt deshalb nach Berlin gereift, um die 
Marine⸗Abtheilung zu einer Verlängerung des beſagten 
Termines zu veranlaſſen. Würde der Bau aa ver: 
ſchiedenen Orten der Küſte zugleich begonnen, ſo ſcheint 
es uns nicht zweifelhaft, daß die 33 Schaluppen biz 
zum 1. April hergeſtellt ſein können. So hat ein hie— 
ſiger Schiffsbaumeiſter ſich bereit erklärt, außer den 
bei ihm beſtellten Schaluppen noch zwei andere bis 
ultimo März zu bauen. Die Stärke unſerer Marines 
Mannſchaft ſoll zugleich im Frühjahre auf 2000 Mann 
gebracht werden. Odſtſee⸗3.) 

Deut ſchlan d 
Frankfurt, 16. Dez. [In der heutigen 137. 


Sitzung der verfaſſunggebenden Neichsverz| fhiuffe, bei der zweiten Leſung der Grundrechte zur 


— 


tralgewalt, ein Zollgeſetz und einen Zolltarif zu ent 


werfen und der Nationalverſammlung vorzulegen. 
5) Die Nationalverſammlung erklärt, daß fie durch 
die vorſtehend ertheilten Aufträge in keiner Weiſe das 


ihr zuſtehende Recht der Initiative gefährdet wiſſen will. 


Zwei Zuſatzanträge von Höffken und M. Mohl 
wurden verworfen. a 
Der Vorſitzende verlſeſt ſodann ein Schreiben 
des Erzherzogs Reichsverweſers, wonach fol⸗ 
gende Mittheilung der Nationalverſammlung gemacht 
wird, daß der Miniſter des Aeußern und Innern, Rit⸗ 
ter Anton v. Schmerling, ſowie der Unterſtaats⸗ 
Sceretär Joſeph v. Würth ihre Dimiſſion eingereicht 
und erhalten haben. In Folge davon verlieſt Präſi⸗ 
dent v. Gagern ein Schreiben folgenden Ju⸗ 
halts: Er habe der Nationalverſammlung über 
die gegenwärtige Stellung des Miniſteriums 
folgende Mittheilung zu machen. Nach dem von 
der öſterreichiſchen Regierunz unterm 22. v. 
M. vorgelegten Programme zur Regelung der 
öſterreichiſchen Verhältniſſe zum deutſchen Bun⸗ 
desſtagte ſei es dem bisherigen Miniſter v. 
Schmerling nicht möglich, die Aufgabe zu löſen, 
weshalb der Erzherzog Reichsverweſer ihn zu 
ſich berufen und beauftragt habe, ſich mit Bil⸗ 
dung eines Miniſteriums zu befaſſen. Obgleich 
er in früherer Zeit bei Feſtſtellung der öſter⸗ 
reichiſchen Frage in Beziehung zum deutſchen 
Bundesſtaate mit feinen Auſichten in der Mi⸗ 
norität geblieben ſei, ſo glaube er doch, nachdem 
die Verhältniſſe fo bedeutend ſich geändert, daß 
er im Verein mit den Männern, welche mit ſo 
allgemeiner Achtung bisher die Verwaltung ge⸗ 
leitet haben, daß es ihm gelingen werde, die 
Aufgabe zu löſen, deren Schwieri, keiten er ſich 
nicht verhehle. Demgemäß trete er ſchou am 
heutigen Tage von dem Präſidentenſtuhle der 
Nationalverſammlung zurück und bitte um Nach: 
ſicht, daß die vorliegenden Juterpellationen noch 
nicht beautwortet werden konnten. Er ſchloß 


mit den Worten: „Nicht Ehrgeiz habe ihn ge⸗ 


ſpernt ein ſo wichtiges Amt anzunehmen, auch 
von Neberſchätzung feiner ſchwachen Kräfte fühle 
er ſich frei; er rechne dabei nur auf die Unter⸗ 
ſtützung des Erzherzog Reiche verweſers, fowie 
der der Nationalverſammlung und auf die Fort⸗ 
dauer des Vertraueus, das er ſtets mit dem 
tiefgefühltejten Danke entgegengenommen habe, 
und das er zu erhalten immer ſich beſtreben 
werde.“ (Anhaltender lauter Beifall.) 

Der Vorſitzende verlieſt hierauf einen dringlichen 
Antrag Reichenſperger's aus Trier, wonach in Berück⸗ 
ſicht'gung der dermaligen Verhältniſſe Oeſterreichs, eine 
Ordnung der öſterreichiſch-deutſchen Provinzen, bezüg⸗ 
lich des deulſchen Bundesſtaates, durch die Centralge⸗ 
walt herbeigeführt werden möge und verlangt darüber 
Berichterſtattung durch den Ausſchuß für die öſterrei⸗ 
chiſchen Angelegenheiten. 

Lowe aus Calbe interpellirt den volkswirthſchaftli⸗ 
chen Ausſchuß, warum die geforderte Gewerbeordnung 
noch nicht vorgelegt ſei, da dieſelbe nach gefaßtem Be⸗ 


fammlung) wurde die Berathung des vom Abgeord-JBerathung kommen ſolle. 


neten Stahl, Namens des volkswirthſchaftlichen Aus: 
ſchuſſes erſtatteten Berichts über die in der Sitzung 
vom 23. Sept. gemachte Vorlage des Reichshandels⸗ 
Miniſters Duckwitz, die kommerzielle Einheit Deutſch⸗ 
lands betreffend, eröffnet. Hierüber ſprachen die Ab: 
geordneten v. Reden, Francke, der Reichshandelsminiſter 
Duckwitz, dann die Adgeordneten Eiſenſtuck und Stahl 
als Berichterſtatter der Minorität und Majorität des 
Ausſchuſſes. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag 
der Abgeordneten Gombart und Genoſſen, über die 
Vorlage des Handelsminiſters zur Tagesordnung über: 
zugehen, verworfen. Die von Wernher und Genoſſen 


beantragte Tagesordnung über die Vorlage der Aus 


ſchußminorität (Entwurf eines Reichsgeſetzes, betreffend 
die kommerzielle Einheit Deutſchl nds) mit 262 gegen 
175 Stimmen angenommen. Die Verſammlung ge: 
nehmigte ſodann die Anträge der Ausſchußmehrheit in 
folgender Faſſung: 1 

1) Die Nationalverſammlung ermächtigt die Gen: 


tralgewalt, die Loſung der zwiſchen deutſchen Einzel- für Wahlkaiſerthum 


ſtaaten und fremden Nationen beſtehenden Handels: 
und Schifffahrtsverträge, und erforderlichen Falles de— 


ren Umwandlung in Reichsvertrage zu bewirken, auch] Die 


neue Verträge dieſer Art abzuſchließen, alles unter 


Oſterrath aus Danzig giebt die Erklarung ab, daß 
der bereits gefertigte nicht genehmigt, und der neue 
erſt in dieſen Tagen werde beendet werden. (Schluß.) 
Montag: Präſidentenwahl. 


C. B. Frankfurt a. M., 16. Dezember. [Ta⸗ 


gesbericht.] Das wichtigſte, was wir heut zu be⸗ 
richten haben, iſt die Thatſache, daß in Betreff der 
Beſtimmungen über das künftige Reichsoberhaupt 
im Verfaſſungsausſchuß gar keine abfolute 
Majorität zu Stande gekommen iſt, trotz der 
vorringenden Sympathie, die ſich bei den Vorberei⸗ 
thungen für das erbliche Kaiſerthum ergab. Augen⸗ 
ſcheinlich ſind es die, geſtern auch von uns erwähnten 
Schwierigkeiten bei der praktiſchen Ausführung, welche 
manchen prinzipiellen Freund erblicher Alleinherrſchaft 
abgehalten haben, ſich ſchon jetzt dafür zu entſcheiden. 
Vorzüglich bemerkenswerth in dieſer Beziehung iſt der 
Umſtand, daß im Ausſchuſſe nicht ſowohl die Stim⸗ 
men für erbliche Alleinherrſchaft und die Stimmen 
gegenüber ſtehn, als die Stim⸗ 
men für einen ſechsjährigen Turnus bei der Wahl des 
Oberhaupts, alſo für eine republikaniſche Staatsform. 
zuletzt bezeichneten Stimmen ſollen ſogar die res 


latire Majorität haben. Da im Verfaſſungsausſchuß 


Vorbehalt der Genehmigung der Nationalverſammlung. ſich nur ſehr wenig Mitglieder der eigentlichen Oppo⸗ 


2) Die Nationalverſammlung beſchließt, daß der 
Ausſchuß der Centralgewall die zur Bearbeitung von 


Reichsgeſczen über deutſche Schifffahrt, Eiſenbahnen dabei nur 
und Poſtweſen in feinen Akten vorhandenen Materia- | ftimmen glauben. 
lien zu dem Zwecke überweiſe, die dieſe Verhaͤltniſſe zu 


betreffenden Geſetzentwürfe baldthunlichſt der National: 
Verſammlung zur Beſchlußnahme vorzulegen. 

3) Die Nationalverſammlung beauftragt die pro⸗ 
viſoriſche Centralgewalt, mit möglichſter Beſchleunigung 
Geſetzesvorlagen zur Begründung einer Zolleinheit 
Deutſchlands zu machen. 


4) Die Nationalverſammlung beauftragt die Cen⸗ 


fition befinden, müſſen ſich unter den Anhängern des 


ſechsjährigen Turnus jedenfalls Männer befinden, die 


für ein neues ſechsjähriges Proviſorium zu 
Wir hoffen morgen im Stande 


ſchuſſes mitzutheilen. — Geſtern Abend hat eine Se⸗ 
paratverſammlung bairiſcher Abgeordneter 
ftartgefunden, in welcher dieſelden über einen, gegen die 
Inveſtitur Preußens mit der Reichsoberhauptſchaft in 
irgend welcher Form zu erlaſſenden Proteſt Rath ges 
pflogen haben. Ueber welche Form man ſich dabei 
geeinigt hat, iſt uns zur Zeit noch unbekannt. — 


ſein, die Namensliſte der Abſtimmungen des Aus⸗ 


Bei Camhauſen hat geſtern eine politiſche Soirer 
ſtattgefunden. Zu derſelben waren faſt ausſchließlich 
preußiſche Abgeordnete eingeladen, jedoch, Hr. Weſen⸗ 
donck ausgenommen, keine ſolche, die auf der linken 
Seite der Verſammlung ihren Sitz haben. — Die 
Uebernahme der Miniſterpräſidentſchaft durch 
Heinrich von Gagern, ein fo lange in Ausſicht 
geſtelltes, und jetzt endlich erſt eingetretenes Creigniß, 
hat nur in einem Punkte gewiſſermaßen überraſcht, 


naͤmlich in der Willigkeit, mit der der Bannerträger 


der deutſchen Einheit, das Erbtheil des bisherigen Mi⸗ 
niſteriums, welches doch das lockendſte nicht iſt, ſchlicht⸗ 
weg und ohne Rückhalt übernommen hat. Antretende 
Miniſter pflegen ſonſt gern reines Feld vor ſich zu 
haben. Da nicht gut bloße Delikateſſe gegen die ab⸗ 
tretenden Miniſter, bei einem Staatsmann wenigſtens, 
als Grund ſolches Benehmens angeſehn werden kann, 
wird man es hier wohl wieder mit jenem romanti⸗ 
ſchen Selbſtvertrauen Gagerns zu thun haben, das 
ihn vor Kurzem hoffnungsreicher nach Berlin führte, 
als er von dort zurückgekehrt ift. — Das 35. preuß. 
Regiment hat heut morgen die hieſige Stadt ohne 
Muſik und Trommelſchlag und in getrennten Abthei⸗ 
lungen verlaſſen. Es iſt durch Sektionen der 38er 
erſetzt worden. Im 35. Regiment ſoll über den Gar: 
niſonwechſel thatſächlich Erbitterung herrſchen; man 
kann aber wohl der alten Praxis trauen, welche lehrt, 
daß ſolche Erbitterungen über Strafakte, ſich gegen 
die kehrt, welche Urſach zur Beſtrafung gaben. — Der 
geſtrigen Beſſerung der Courſe, welche lediglich in 
den unzuverläſſigen Pariſer Notirungen ihren Grund 
hat, iſt heut, bei wenig lebhaftem Geſchäft, ſchon ein, 
wenigſtens theilweiſes Zurückgehn gefolgt; es ſind die 
Eiſenbahnaktien, die es traf. 

Frankfurt, 16. Dez. [Amtliches.] Der Reichs⸗ 
verweſer hat den Richsminiſter des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, Anton Ritter v. Schmer⸗ 
ling, feinem Wunſche gemäß, von dieſer Stelle ent⸗ 
hoben. 

Der Reichsverweſer hat den Unterſtaatsſekretär im 
Reichsminiſterium des Innern, Joſeph von Würth, 
ſeinem Wunſche gemäß von dieſem Amte enthoben. 

Der Reichs verweſer hat den Reichsgeſandten am 
königlich großbritanniſchen Hofe, Victor Freiherr von 
Andrian, ſeinem Wunſche gemäß von dieſer Stelle 
enthoben. 

Auf die Nachricht, daß Dänemark dir Beſatzung 
der Inſel Alſen auf 8000 Mann zu erhöhen 
beabſichtigt, bat das Reichskriegsminiſterium, wie 
wir vernehmen, Befehl gegeben, daß eine entſprechende 
Anzahl Reichstruppen an der holſteiniſchen Grenze zu⸗ 
ſammengezogen werde, um für jeden Fall bereit zu 
fein. (ſ. oben Berlin.) . P. A. Z.) 
Einer der beiden Reichskommiſſaͤre für Preußen, 
Herr Hergenhahn, iſt aus Berlin zurückgekehrt. 
Seine Nachrichten lauten ſehr zufriedenſtellend über die 
preußiſchen Verhältniſſe. An den andern Kommiffär, 
Herrn Ed. Simſon, ift die dringende Einladung zur 
Rückkehr nach Frankfurt ergangen, damit er im Par⸗ 
lamente ſeinen Vicepräſidentenplatz einnehme. 

(Deutſche 3.) 

München, 14. Dez. (Verſchiedenes.] Heute 
mußten abermals drei Kompagnien vom Infanterie⸗ 
Leibregiment in's Gebirge abmarſchiren, man ſagt in 
die Gegend von Tölz, wo wiederholt bedeutende Jagd⸗ 
frevel und dergleichen begangen worden ſeien. Es iſt 
dieß im Laufe des Jahres ſchon das dritte Mal, daß 
Truppen nach jener Gegend beordert werden. — Un⸗ 
ter den in den verſchiedenen Miniſterien zur Vorlage 
an den Landtag vorbereiteten Geſetzentwürfen befindet 
ſich auch einer in Betreff der Militärgerichtsbarkeit, die, 
wie unlängſt ein hochgeehrter Juſtizmann vor den vers 
ſammelten Wahlmännern bemerkte, ſehr im Argen liegt. 
— Aus guter Quelle will der Landbote wiſſen, daß 
die Kammern auf den 31. Dezember werden einberu⸗ 
fen werden. Die Einberufungsſchreiben für die Reiche: 
räthe ſollen bereits expedirt worden ſein. — Man hört 
mit Beſtimutheit verſichern, daß die Erträgniſſe des 
Lotto in das Budget, das dem Landtage vorgelegt 
wird, nicht mehr aufgenommen ſind, ſo daß demnach 
dieſes verderbliche Spiel mit Ende der laufenden Bud⸗ 
getperiode, Ende September 1849, aufhören würde. 

\ (Augsb. Poſtztg.) 

München, 15. Deibr [Das Reichsober⸗ 
haupt. — Die Garntſon. — J. Ronge.] Der 
bisherige Bevollmächtigte Baierns bei der proviſoriſchen 
Zentralgewalt, Freiherr von Cloſen, wurde heut von 
Se. Maj. dem Könige zum Staatsrath im außeror⸗ 
dentlichen Dienſt ernannt. Derſelbe wird als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter des Königs nächſten Sonntag 
nach Oimſtz reifen. — Die Frage bezüglich des künf⸗ 
tigen Reichsoberhaupts wird dermalen hier in vie⸗ 
len Kreiſen beſprochen. Das preußiſche Kaiſerthum 


findet begreiflicher Weiſe hier wenig Anklang; man be⸗ 
und die Stadt Sovac beſetzt habe. Auch auf dieſer 
Seite hat der Feind keinen entſchiedenen Widerſtand 


urtheilt hier das, was vor wie nach dem März in 
Preußen geſchah, nicht ſo nachſichtig, wie dies derma⸗ 
len in Frankfurt der Fall zu ſein ſcheint. Man iſt 
hier überhaupt nicht für ein Kaiſerthum, am allerwe⸗ 
nigſten für ein erbliches, hält es vielmehr unter den 
jebigen Verhältniſſen Deutſchlands für das Geeignetſte, 


wenn den 


größeren der n Fürſten abwech ſelnd, 
von 5 zu 5 Jahren, die Reichsoberherrſchaft übertta⸗ 
gen würde. — Die von mehreren Blättern erwähnte 
Unzufriedenheit eines Theils der hieſigen Garniſon hat 
ihren Grund weniger in politiſchen Urſachen, als viel⸗ 
mehr in den zum Theil ſehr ſchlechten Lokalen, in de⸗ 
nen die zahlreiche Mannſchaft untergebracht iſt. Un⸗ 
ſer ſehr wackerer Stadtkommandant thut zwar auch 
in dieſer Beziehung alles Mögliche, allein bei dem der⸗ 
maligen Stand der Garniſon kann dem Uebel eben 


15. d. Abends 8 Uhr feine Vorrückung gegen Ungarn 
begonnen. — Oberſt von Horvath mit beiläuſig 3000 
Mann des Wiener Beſatzungskorps und dem Befehle, 


die äußerſte rechte Flanke bildend, auf der Straße nach 


Oedenburg vorzugehen, begann nämlich an dieſem Tage 
ſeine Aufgabe, indem er den Major Grafen Schaff⸗ 
gotſche mit 2 Komp. des Oguliner Grenz⸗Regimentes 
und 2 Eskadr. des Chev.⸗Legers⸗Regmts. Graf Wrbna, 
von Ebenfurth aus über Höflein gegen Oedendurg 
entſandte, um ihn in ſeiner linken Flanke zu decken. 


nicht ſogleich vollkommen abgeholfen werden. — Heute Dieſe Kolonne ſtieß am 18, früh in Volka⸗Broders⸗ 


Mittag verließ Johannes Ronge nach mehrwö⸗ 
chentlichem Aufenthalte unſere Hauptſtadt, wo ein län⸗ 
geres Verweilen von bedrohlichen Folgen für ihn hätte 
werden können, weßhalb auch die Polizei unter Hin⸗ 
weiſung auf die bereits hie und da ſich regende Gäh⸗ 
rung und das an dieſe Behörde unter Drohungen ge⸗ 
ſtellte dringende Begehren, ihn aus der Stadt zu wei⸗ 
ſen, ihn erſuchte, ſeinen Aufenthalt abzukürzen. Ronge 
predigte hier zweimal in den deutſchkatholiſchen Gottes⸗ 
dienſten und hielt auch einige andere öffentliche Vor: 
träge. Derſelbe begiebt ſich zunächſt nach Nürnberg 
und Bamberg; nach letzterer Stadt hat er eine ſpe⸗ 
zielle Einladung erhalten. N. K. 

Naſtatt, 14. Dezember. [Aus rüſtung.] Seit 
etwa 10 Tagen hält ſich der preußiſche General von 
Jenichen hier auf, um die Vorſchläge der Artillerie⸗ 
Ausrüſtungs⸗ Direktion zur Armirung des Platzes zu 
prüfen und deſſen endliche Dotation an Geſchütz und 
Material feſtzuſtellen. Die Möglichkeit der Aenderung 
der bisherigen friedlichen Politik Frankreichs könnte in 
erfter Linie Raſtatt berufen, feine Widerſtandskraft zu 
bewähren. Es wird deshalb Pflicht des Reichsmini⸗ 
ſteriums, mit den nöthigen Mitteln zum Weiterbau 
nicht zu geizen. 

Kaſſel, 14. Dezbr. [Herabſetzung der Hof: 
Dotation.] Die aus den Herren Nebelthau, Hen⸗ 
kel, v. Sybel, Bayrhoffer und v. Riedeſel beſtehende 
ſtändiſche Deputation hat am 8. Dezbr. dem Kurfür⸗ 
ſten die am ten d. M. beſchloſſene Adreſſe der Stän⸗ 
deverſammlung überreicht. Folgende Stelle aus der 
Adreſſe iſt hervorzuheben: „Bei den angekündigten Vor⸗ 
ſchlägen zur Regelung des Finanzhaushaltes wird uns 
die Rückſicht ſowohl auf die öffentlichen Bedürfniſſe, 
als auch auf die Lage der pflichtigen Staatsbürger 
ununterbrochen begleiten. Je größer jene vorausſicht⸗ 
lich ſein werden, deſto ſtärker fühlen wir uns gedrun⸗ 
gen, ehrfurchtsvoll darauf hinzuweiſen, wie zuträglich 
unter ſolchen Umſtänden ein hochherziger Entſchluß 
Ew. königlichen Hoheit, durch Herabſetzung der 
Hofdotation die Laſten des Landes zu erleichtern, 
dem Intereſſe des Staatshaushaltes und der monar⸗ 
chiſchen Verfaſſung ſein würden.“ (Kaſſ. 3.) 

Deſerreich. 

N. B. Wien, 18. Dez. [Amtliche Nachricht 
vom ungar. Kriegsſchauplatze. — Neuigkei⸗ 
ten aus Wien.] Am geſtrigen Nachmittage erſchie⸗ 
nen die nachfolgenden, noch durch kein Zeitungsblatt 
veröffentlichten Kundmachungen: CEw. Majeſtät bes 
richte ich in tiefſter Ehrfurcht heute, als am 16. d. 
Vormittags mit dem 1. Armee⸗ und Reſerve⸗Korps 
eine allgemeine Rekognoszirung von Bruck a. L. und 
Prellenkirchen aus vorgenommen habe, in der Abſicht, 
aus ſelber in das Gefecht wirklich zu übergehen, wo⸗ 
bei ich mich mit Hinblick auf die feindliche Stellung 
weit ausdehnen mußte. Der Gegner nahm jedoch den 
Kampf nicht an, ſondern wich nach geringem Wider⸗ 
ſtande auf allen Punkien; nur die Ortſchaften Baren⸗ 
dorf und Neudorf wurden erſt nach einer ziemlich leb⸗ 
haften Kanonade beſetzt. Gegen Baumern ging die 
Kavalerie⸗Brigade Ottinger vor, worauf der Gegner 
auch dieſes Dorf verließ. Er zog ſich in der Richtung 
gegen ungar. Altenburg dermaßen raſch zurück, daß 
das erſte Korpsquartier in Kaſimirhof fein wird. Als 
er gegen 2 Uhr Nachmittags auch Kittſee räumte, 
ließ FMe. Kempen auch dieſen Ort mit einem Ba⸗ 
taillon beſetzen. Vom FMe. Simunich kommt mir 
die Meldung, daß er bereits die feindliche Paßſtellung 
oberhalb Jablonitz am 14. d. angegriffen, den Gegner 
nach Wegnahme deſſelben bis Seplitz über Nadasd 
verfolgt und dis Tyrnau zurückgedrängt habe. — Der 
Obriſtlieut. Friſcheiſen berichtet, daß er am 11. ein 
glänzendes und ſiegreiches Gefecht gegen einen weit 


überlegenen Feind beſtand, der ſich unweit Budatin 


hinter Verhauen ſehr vortheilhaft poſtirt hatte. Unſere 
Truppen entwickelten dabei ihre gewohnte Tapferkeit 
und ſahen ſich auch von den ſtovakiſchen Freiwilligen 
aufs Beſte unterſtätzt. Der Feind wurde gegen Sillein 
zurllickgeworfen, wo er die Wagbrücke abbrach, ſomit die wei: 
tere Verfolgung hinderte. Oberſtl. Friſcheiſen kann die 
Ausdauer und Hingebung ſeiner Truppen nicht genug 
loben. — FMe. Graf Schick zeigt mir an, daß er 
am 10. d. unter dem Jubel des Volkes in Eperies 
am Vormittag eingerückt iſt und Inudy das Salzwerk 


gelerſtet.“ — Hauptquartier Petronell am 16. 


Dezbr. 1848. Alfred Fürft Windiſchgrätz, Feld⸗ 
marſchall. Armee-Bülletin vom 17. Dez br. 
Das Armee Korps des FM. Windiſchgrätz hat am 
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dorf auf eine feindliche Abtheilung, welche mehrere 
Hauſer beſetzt hatte und heftig daraus feuerte. Major 
Schaffgotſche ließ jedoch den Ort durch eine Kompagnie 
Oguliner, unter Führung des Hauptm. Koſſanovich 
und einer Abtheilung Chev.⸗Legers, unter Oberlt. Mol⸗ 
dovany ſtürmen, nahm ihn mit Gefangennehmung 
zweier feindlichen Offiziere und 26 Mann (theils Hu⸗ 
ſaren, theils Honved) und marſchirte ſodann nach Kltn⸗ 
gendach, wo er ſich bald darauf mit der Hauptko⸗ 
lonne vereinigte. Oberſt Horvath rückte mit dem 
Gros feines Korps auf der Wien ⸗Neuſtädter 
Straße gegen Oedenburg vor, mußte ſelbſt in Pöt⸗ 
ſching, wo fie abgegraben war, dieſelbe herſtellen, ent⸗ 
deckte in der Höhe von Krensdorf in dem rechts gelt⸗ 
genen Orte Siklos ein feindliches Detachement, konnte 
es aber wegen ſeiner ſchnellen Flucht nicht erreichen. 
Nich kurzem Halt auf der Höhe von Baumgarten 
wurde der Marſch am 16ten früh gegen Oedenburg 
fortgeſetzt und nach Vereinigung mit der Kolonne des 
Majors Schaffgotſche im Geſichtskreiſe der Stadt 
Oedenburg angelangt, woſelbſt auf den Anhöhen eine 
große Menſchenmaſſe erblickt wurde. Bei näherem 
Anrücken zeigte es ſich jedoch, daß es nur Neugierige 
ſeien, und die k. k. Truppen zogen um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ohne Widerſtand unter dem Jubel der Bevöl⸗ 
kerung in die Stadt ein. Der Feind hat ſich in die 
Gegend vor Kapuvar zurückgezogen. — Feldmatſchall 
Windiſchgrätz, welcher fein Hauptquartier am 1Aten in 
Fiſchament, am löten nach Petronell verlegt hatte, 
machte am 16ten mit dem erſten Corps und der Re⸗ 
ſerve von Bruck und Prellenkirchen aus eine Rekognos⸗ 
zirung. Die Inſurgenten wichen auf allen Punkten 
vor unſern im Sturmſchritt vorrückenden Kolonnen zu⸗ 
rück, und zwar in der Richtung von Wieſelburg. Das 
Hauptquartier des Banus war den 16ten Nachts im 
Karmirſchen Meierhofe nächſt Altenburg. Er hatte die 
linke Flanke der Rebellen über Zurndorf gegen den 
Neuſidler⸗See gedrängt. Heute wird das Ate Armee⸗ 
Corps (unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Webna) über die 
March gehen und Neudorf angreifen, ſowie auch über 
die Höhen nach Preßburg vorrücken, während das 
Hauptcorps am rechten Donau⸗Ufer gegen Engeran 
vorgeht. — In den Karpathen hat das Corps unter 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Schlick fchen am 10ten Eperjes 
unter dem Jubel des Volkes beſetzt und rückte gegen 
Kaſchau. — Oberſtlicutenant Fiſcheiſen, der mit einer 
andern Kolonne über Jablons vorgegangen, beſtand ein 
glänzendes Gefecht bei Sillein. — Feldmarſchall⸗Lieut. 
Simunich hat die feindliche Stellung bei Jablons for⸗ 
cirt und fteht in der Nähe von Tyrnau. — Zur Er 


gänzung dieſer authentiſchen Nachrichten kann als nicht 


minder zuverläßig gemeldet werden, daß die Ungarn 
im eigentlichſten Sinne des Wortes geflohen ſind und 
nirgends Stand hielten. Der Fanatismus für die 
magyariſche Soche ſchien ſehr verraucht, und der öſter⸗ 
reichiſchen Partei, die beſonders unter den oberſten 
Klaſſen des Adels, wie des Bürgerſtandes viele Anz 
hänger zählt, ſchien es nur an Entſchiedenheit zu man⸗ 
geln, um hetvorzutreten. — Ban Jellachich war, wie 
man verſichert, in großer Gefahr, gefangen zu werden. 


Er hatte ſich bei einer Vorpoſten⸗Rekognoszirung zu 


ſehr vorgewagt, und nur die Schnelligkeit ſeines Pfer⸗ 

des ſoll ihn vor den ungariſchen Hufaren gerettet ha⸗ 

ben. — Heute ſind neue Erfolge bekannt geworden, 

worüber man bis zum Abend ein Bülletin er⸗ 

wartet ). Heute wird ſtark von Miniſterialver⸗ 
(Fertſetzung in der Beilage.) 


») Das erwartete Bülletin iſt noch am Abend erſchienen, 
wir laſſen es nach den uns von einem andern Korreſpon⸗ 
denten eingefandten Originate nachſtehend abdrucken: 

2. Armee ⸗ Bulletin 
vom 18. Dezember 1848. 


peſche aus Tyrnau vom 17. d. Mis. haben ſich die Re⸗ 
bellen, welche bei dem Anrücken der Colonne des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants Simunich bis Szered zurückgegangen 
waren, nachdem ſie den 15. von Preßburg her bedeutende 
Verſtärkungen an ſich gezogen, bei Tyrnau wleder geſtellt. 
— Sie wurden am 16, d. Mts. um 4 uhr Abends vom 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Simunich dort angegriffen und 
nach einem zweiſtündigen Gefechte vollkommen geſchlagen. 
Fünf Kanonen, viele Waffen, eine Fahne, 766 Gefangene, 
43 Pferde blieben in den Händen der Sieger. 

Der Feind zerſtreute ſich nach allen Richtungen, ohne 
As eingeholt werden zu können, da die Nacht herein⸗ 

ach. 


* 
Das Armee⸗Corps des Feldmarſchall⸗Lienrtenants Si 
munich beſetzte Tyrnau und die umgebung. 
Major — von Erzherzog Karl Ludwig Che⸗ 
vauxlegers berichtet aus Kaſchau dom 11. d. Mts., daß 
dieſe ſtark verſchanzte Stadt noch am 10. von der Avant⸗ 


E Mit zwei Beilagen. 


Nach einer fo eben angekommenen telsgraphifhen De: 


— — 
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Erſte Beilage zu e 298 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 20. Dezember 1848. 


Fortſetzung.) 5 
änderungen geſprochen. Kraus ſoll abgedankt und 
Stadion an deſſen Stelle das Miniſterium der Finan⸗ 
zen übernehmen, wogegen Schmerling das Porte— 
feuille des Innern erhielte. — Vom Repertoire der 
Oper iſt neuerdings die der „Hugenotten“ nach 
dem urſprünglichen Texte; von jenem des Burgthea— 
ters „Tell“ und „Egmont“ geſtrichen worden. — 
Heute erſcheint Kuranda's „Oſtdeutſche Poſt“ zum 
erſtenmal wieder. — Die Miniſter, welche wieder 
ſämmtlich nach Olmütz und Kremſier abgereiſt ſind, 
werden am 22. hier erwartet, um die 14 Tage lang 
währenden Reichstag⸗Ferien in Wien zuzubringen. — 
So unwahrſcheinlich es Angeſichts der auf den Ba⸗ 
ſtionen aufgeſtellten Wurf- und Belagerungsgeſchütze 
klingt, wird es doch als höchſt glaubwürdig verſichert, 
daß geſtern ein Arbeiter-Krawall, nach Einigen 
gar ein Angriff auf beſagte Geſchütze im Werke 
war. Die Einleitung ſollte eine Katzenmuſik ſein; 
F Me. Welden ſoll aber verſichert haben, daß er 
beim erſten Pfiff ſeinerſeits werde pfeifen laſſen. — 


Dies wirkte. 
Nuß land. 

St. Petersburg, 10. Dez. Das heutige Jour⸗ 
nal de St. Petersburg meldet: „Der Erzherzog 
Wilhelm, jüngſter Sohn des verſtorbenen Erzherzogs 
Karl, iſt geſtern hier angekommen. Se. kaiſerl. Ho⸗ 
heit iſt beauftragt, dem kaiſerl. Hofe die Thronentſa⸗ 
gung des Kaiſers Ferdinand J., die Verzichtleiſtung des 
präfumtiven Thronfolgers Erzherzogs Franz Karl auf 
die Nachfolge, fo wie die Thronbeſteigung Sr. kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzogs Franz Joſeph, Neffen des Kai⸗ 
ſers, anzuzeigen.“ 

L Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Dez. (Zur 
Beurtheilung der ruſſiſchen Politik.] Unſere 
Hoffnungen find getäuſcht worden, die Grenzſperre be⸗ 
ſteht in ihrer ganzen Strenge fort und die Thronbe⸗ 
ſteigung ſcheint nur das alte Syſtem verjüngen, nicht 
aber ein von dem Zeitgeiſte gebieteriſch gefordertes neues 
Syſtem begründen zu wollen. Man hat ſich hier in 
der momentanen Aufregung den ſanguiniſchſten Erwar— 
tungen hingegeben, und beſonders einem energiſchen 
Auftreten gegen Rußland mit Zuverſicht entgegenge— 
ſehen. Der Herr Finanzminiſter Kraus hat in wohl⸗ 
geſetzter Rede klar dargethan, daß man Alles anwenden 
müſſe, um Handel und Induſtrie zu heben, den dahin— 
geſchwundenen Wohlſtand zurückzuführen. Alles aber, 
was er für dieſen Zweck vorſchlug, beſteht in einer 
neuen Anleihe von 80 Millionen und einer Vermeh—⸗ 
rung des Steuerbudgets um 20 Millionen. Nun ja, 
Revolutionen koſten viel, gegebene Freiheiten müſſen be: 
zahlt werden, Uebergangsperioden führen unvermeidliche 
Kalamitäten mit ſich, wir wollen ſie freudig tragen, 
wenn wir das volle Bewußtſein haben, daß wir für 
all' unſer Geld, für all' das im Belagerungszuſtand 
vergoſſene Blut mehr als bloße Phraſen eintauſchen, 
die ein freiſinnig ſeinſollendes Miniſterium mit der un⸗ 
erſchütterlichſten Ruhe der Oeffentlichkeit übergiebt. Der 
Belagerungszuſtand dauert fort, man fordert ſogar auf, 
um deſſen Verlängerung zu petitioniren, man benutzt 
die jetzige niedergedrückte Stimmung, um Mißtrauens: 
vota für Reichstagsabgeordnete zu Wege zu bringen, 
um die Kammer zu epuriren, man ahmt dem ruſſiſchen 
Autokraten nach, indem man eine Menge junger Leute, 
die in den letzten Ereigniſſen kompromittirt waren, ohne 
weiteres unter die Soldaten ſteckt. Beſonders verfährt 
man in dem benachbarten Lemberg in dieſer Beziehung 
ganz kategoriſch und ſchon find viele geiftreiche junge 
Männer ohne Rückſicht auf Talent oder Stellung re⸗ 
krutirt und nach Ungarn geſchickt worden. Eben ſo 
wenig geſchieht etwas, um dem durch die furchtbare 
Grenzſperre und die ruſſiſche Beſatzung der Donaufür⸗ 
ſtenthümer ruinirten Handel und der progreſſiv zuneh⸗ 
menden Verarmung Galiziens aufzuhelfen, die alten 
Quellen des Wohlſtandes zu öffnen, neue zu ſchaffen. 
Natürlich iſt Oeſterreich ohnmächtig gegen die ſchlag⸗ 
fertigen ruſſiſchen Heere, weil die öſterreichiſchen Ars 
meen Mailand, Wien und Peſth in Schach halten 


müſſen, und für die Integrität des Kaiſerſtaates ein- 
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garde des Corps des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen 
Schlick nach einem ſehr hartnäckigen Gefechte mit Sturm 
genommen wurde. 


Leider hat dieſer Sieg den Verluſt mehrerer braven 
Offiziere gekoſtet, unter denen wir ganz vorzüglich jenen 


der Majore Concoreggio und Scudier, letzterer Korps⸗ 


Adjutant des Grafen Schlick, beklagen. 


Welden, KR 

Teldmarichallstieutenant, Givi': und Militär⸗Gouverneur. 
Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz 
hat geſtern auf dem rechten Donauufer die Vorpoſten bis 
gegenüber Preßburg vorrücken laſſen — auf dem linken 
bat das zweite Armee-Korps Stampfen ohne allen Wi⸗ 
derſtand beſetzt, und die Avantgarde bis vor Preßburg 
aufgeſtellt. 


ſtehen. Die Erhaltung des Geſammtſtaates hat auch 
hier wie überall viele Sympathien für ſich, doch muß 


dieſer Staat kein bloßes Scheinleben beſitzen, ſondern Sitzung vom 15. Dezbr.] 
An der Tagesordnung ſteht zunächſt die Bewilligung 
von vier Zwölfteln des Staatsbudgets für 1849 
Bineau trägt im Namen des Finanzausſchuſſes dar. 


in der Liebe der Völker, in ihrem Gedeihen feine ei: 
gentliche Pulsader haben. Die Pazifikation Ungarns, 
die Konftituirung der italieniſchen Zuſtände und die 
Verlegung des Reichstages nach Wien würden den 
Geſammtſtaat Eonfolidiren und das Einnehmen einer 


rankreich. 
Paris, 15. Dez. [National⸗Verſammlung. 
Marraſt präſidirt. 


auf an: Erſtens, die verlangten vier Zwölftel zu be⸗ 


willigen; zweitens das Dekret der proviſoriſchen Re⸗ 


würdigern Stellung als bisher Rußland gegenüber er- gierung vom 15. April 1848, welches die Salzſteuer 


Millionen leiden unter den ruſſiſchen Aus: 
allen beſtehenden Verträgen zum 


lauben. 
nahmsmaßregeln; 


aufhebt, zu ſtreichen, d. h. die Berathung deſſelben 
auf's Unbeſtimmte zu vertagen. Eine lebhafte De⸗ 


Trotze dauert dieſer anomale Zuſtand fort, obgleich die batte entſpinnt ſich über dieſe beiden Anträge. De⸗ 
Rahe, die Ordnung, die Geſetzlichkeit weder bei uns, zeimeris trägt darauf an, drei Zwölftel des Bud⸗ 


noch in Preußen der Art geſtört war, um Rußland gets zu bewilligen. 
Der Staatsdienſt if alſo auf drei Monate geſichert. 


Beſorgniſſe einflößen zu können; die freundſchaftlichen 
Beziehungen der Kabinette ſind für die Diplomatie 


wenigſtens die allererfreulichſten, und nicht ein einziges ſteuer. 


Mal hat ein öſterreichiſches Kabinet durch eine Note 
an deſſen Geſchäftsträger in Petersburg die Aufhebung 
der Grenzſperre weder gefordert, noch um deren Mo— 
tivirung gebeten. Nicht weniger unbegreiflich iſt das 
Benehmen Oeſterreichs in der Frage der Donauländer, 
die für den Handel, die Politik und die Zukunft Oe⸗ 
ſterreichs eine gewichtigere Lebensfrage bilden, als die 
alte Habsburgspolitik in Italien, und nebſtbei mit den 
ungariſchen Angelegenheiten und einer geſicherten Stel— 
lung Oeſterreichs in Galizien in der genaueſten Ver⸗ 
bindung ſtehen. Das ruſſiſche Kabinet beutet die ihm 
günſtigen Verhältniſſe auf's ergiebiegſte aus, ſchießt den 
beſetzten Provinzen 300,000 Silberrubel als Anleihe 
vor, nimmt natürlich dieſes Geld ſogleich wieder zur 
Verproviantirung ſeiner eigenen Truppen wieder in 
Anſpruch, deren Gegenwart von Niemandem gefordert 
wird, und hat nun auf dieſe Weiſe ſich ein Recht 
mehr geſchaffen, die zur völligen Untergrabung der Tür⸗ 
kei und zur Vernichtung des öſterreichiſchen Donau— 
handels fo forgfültig gehegten und gepflegten Fürſten⸗ 
thümer zuletzt ganz an ſich zu reißen. Indeſſen ſind 
früher oder fpäter die transkaukaſiſchen Lande doch in 
der Gewalt der ruſſiſchen Heere, die ihre Operationen 
ununterbrochen fortſetzen, da die ausgeſprengten Ge⸗ 
rüchte eines mit Schamyl geſchloſſenen Friedens 
durchaus falſch ſind. Wer wird dann den ruſſiſchen 
Gelüſten einen Damm zu ſetzen vermögen, wenn noch 
die wahrſcheinlich mit ruſſiſchem Golde geförderte Kan: 
didatur Ludwig Napoleons auf die Präſidentſchaft 
der franzöſiſchen Republik mit Erfolg gekrönt wird? 
Geht dann nicht die Ausſage Napoleons in Erfüllung, 
daß Europa einſt koſakiſch wird? Dieſe Betrachtungen 
ſollten beim öſterreichiſchen Miniſterium und beim 
Reichstage ſchwer in die Waagſchale fallen und ſie 
Beide zum Aufgeben der unglückſeligen lavirenden Po: 
litik vermögen, die nur die Verwirrung vermehrt, ohne 
irgend ein Heil zu gebären, und durch deren entſchie— 
denes Brechen mit derſelben ſich der König von Preu- 
ßen jetzt bei uns eine Unzahl Sympathien erworben 
hat. Doch ich habe auch von einer definitiven Maß⸗ 
regel unſeres Miniſteriums zu berichten. Die Theilung 
oder beſſer die Zerſplitterung der gemeinſamen Kräfte 
Galiziens wird bereits in Ausführung gebracht. Es 
entſtehen zwei neue Provinzen, das Land der Maſuren 
und das der Ruthenen, der Sann ſoll die Grenzſcheide 
bilden. So ſehr ich auch für die Gleichberechtigung 
aller Nationalitäten bin, kann ich dieſer unter dem 
Metternich'ſchen Syſtem erwachſenen, vom Grafen 
Stadion gereiften Frucht doch kein günſtiges Progno⸗ 
ſtikon ſtellen und ſehe nur dadurch den Keim zu un: 
ſeligen Konflikten gelegt, die auf den Landtagen zu 
Krakau und Lemberg in üppigſter Fülle aufſchießen 
werden. f 


Italien. 


Nom, 6. Dez. Für jetzt iſt Rom ruhig. 1500 
Franzoſen laviren in den Gewäſſern von Civitavecchia. 
Der Kommiſſär Latour d'Auvergne ſtieg ans Land und 
redete mit dem Konſul Lyſimach Tavernier, dann reiſte 
er nach Gaeta ab. Es iſt außer Zweifel, daß die 
Franzoſen von Gaeta Befehle erwarten. Zudem haben 
wir ſichere Nachrichten, daß 10,000 Mann Neapoli⸗ 
taner ſchon in Bereitſchaft ſind, in die römiſchen Staa⸗ 
ten einzurücken. ) In verfloſſener Nacht kam eine 
Deputation aus Civitavecchia in Rom an, um das 
Miniſterium zu fragen, was jene Stadt thun ſolle, 
wenn die Franzoſen eine Landung verſuchten. — Nach⸗ 
chrift. Das ganze diplomatiſche Corps iſt nach 
Gaeta abgereiſt. (A. Z.) 


— — 


„) Der Korreſpondent der „Times“ in Neapel findet ein 
Bündniß zwiſchen dem Papſt und den Königen ven 
Neapel und Sardinien zur Befriedigung Italiens gegen⸗ 
über den demokratiſchen Wühlereien nicht unwahrſchein⸗ 
lich, und glaubt, daß Karl Albert, welcher derſelben 
mehr als ſatt ſei, mit Freuden darauf eingehen werde. 


Wird genehmigt. (Senſation.) 
Man ſchreitet zum zweiten Punkt, nämlich der Salz⸗ 
Goudchaurx und mehrere Redner, darunter 
auch Desmesmay, verſuchen, das Salzdekret zu 
retten, aber vergebens. Die Verſammlung entſcheidet 
mit 344 gegen 315 Stimmen, daß jenes Dekret pro: 
viſoriſch aufgehoben ſei. Marraſt benachrichtigt ſchließ⸗ 
lich die Verſammlung, daß die Präſidentenwahl-Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion die Abſtimmung von 9 Departe⸗ 
ments und 15 Linienſchiffen bereits erledigt habe. Die 
Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 
[Vorläufiges Reſultat der Wahlen.] In 
Paris kannte man heute bis Poſtſchluß das Wahl⸗ 
Reſultat von etwa 4½ Millionen Stimmen. Die 
Majorität Louis Bonaparte's ſteigt mit jeder 
Stunde. Schon geſtern Abend zählte er 2,388,759 
und Cavaignac nur 629,780 Stimmen. Lamartine 
verſchwindet ganzlich. Dem Vernehmen nach wird 
[der Präſident der Republik ſchon am nächſten Don⸗ 
nerſtag den Eid in die Hände Marraſt's leiſten und 
feierlichſt inſtallirt werden; 405 Mitglieder der Natio⸗ 
nalverſammlung ſollen bereits ihre Viſitenkarten bei 
Louis Bonaparte, als dem unzweifelhaften Präfidenten 
der Republik, abgegeben haben. Die Miniſter ver⸗ 
laſſen allmählig ihre Amtswohnungen. Lamoriciere, 
der ſich auf lange Zeit im Kriegs-Miniſterial⸗Gebäude 
der Dominique⸗Straße eingerichtet zu haben ſchien, 
läßt ſeine Möbel in die Rue du Bac ſchaffen, wäh⸗ 
rend ſich Baſtide anſchickt, das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen mit der öden Rue de Londres zu vertau⸗ 
ſchen. Heute iſt folgende neue Miniſter⸗Liſte im Um⸗ 
lauf: 1) Odillon Barrot, Conſeil⸗Präſident, Juſtiz 
und Kultus, 2) Leon de Malleville, Inneres, 3) Rul⸗ 
hière, Krieg, 4) De Tracy, Marine, 5, Falloux, Un⸗ 
terricht, 6) Leon Faucher, öffentliche Arbeiten, 7) Fould, 
Ackerbau und Handel, 8) Hippolyte Paſſy, Finanzen. 
Dazu Berger, Ex⸗Maire, Polizei⸗Präfekt von Paris; 
Duboſt, Poſt⸗Direktor; Baraguap d'Hilliers, Diviſions⸗ 
General von Paris. Der Conſtitutionnel, der 
als das künftige Haupt⸗Regierungs⸗Organ betrachtet 
wird, ſobald Louis Bonaparte die Präſidentſchaft an⸗ 
tritt, ſagt indeß in Bezug auf die umlaufenden Kabi⸗ 
netsliſten: „Schon veröffentlicht man Liſten des neuen 
Miniſteriums. Wir glauben jedoch, daß es in dieſer 
Beziehung noch nichts Definitives giebt.“ Daſſelbe 
Blatt ſchließt feinen leitenden Artikel mit den Mor: 
ten: „Die gemäßigte Partei wird übrigens, wir hof⸗ 
fen es, durch die Zuſammenſetzung ihres Miniſteriums 
zeigen, daß ſie nicht nur die Macht der Zahl, ſondern 
auch die Macht der Talente für ſich habe.“ Die Li⸗ 
berte, ebenfalls ein Haupt⸗Organ der Bonapartiſten, 
deutet an, daß das neue Kabinet die Nationalverſamm⸗ 
lung auflöſen werde. In vielen Gemeinden werden 
auch bereits Bittſchriften kolportirt, welche die Auflö⸗ 
fung der Nationa'verſammlung verlangen. Die Berg⸗ 
partei hat heute folgendes Manifeſt veröffentlicht: 
„Bürger! Wir wollten keine Präſidentſchaft, weil wir 
die Einheit der Staatsgewalt wollten. Die entgegen⸗ 
geſetzte Meinung hat ſich aber durchgeſetzt. Das Volk 
hat geſprochen, und wir verneigen uns. Die Repu⸗ 
blik könnte bedroht ſein; die Staatseinrichtungen, die 
ihr zur Grundlage dienen, könnten angegriffen werden, 
wir wollen das nicht glauben. Wenn aber dennoch 
Parteien, die der Freiheit feindlich ſind und bei Un⸗ 
ordnungen ein Intereſſe haben, unſinnige Pläne 
träumen ſollten, dann wird das Volk, wie wir hoffen, 
dieſen trügeriſchen Verlockungen widerſtehen. Was uns 
betrifft, ſo werden wir niemals vergeſſen, daß wir zum 
Auftrag erhielten, die Republik zu gründen und ſie, 
wenn es ſein muß, mit Gefahr unſeres Lebens zu ver⸗ 
theidigen. Es lebe die demokratiſch⸗ſoziale Republik!“ 
— Heute ift der Jahrestag der Zurückbringung der 
Aſche Napoleons von St. Helena. Man ſah nicht 
die geringſte Zuſammenrottung; dennoch bringen die 
bonapartiſtiſchen Blätter folgende Erklärung: ‚Unter: 
richtet, daß die heutige Feier zu Tumulten benutzt 
werden ſollte, haben die ſämmtlichen Mitglieder der 
Familie Bonaparte beſchloſſen, ſich nicht zu der Feier 
im Invaliden⸗Dom zu begeben.“ Die dortige Cere⸗ 


monie ift übrigens auch ohne alle Störung vorüber: 
gegangen. Einige Mitglieder der Nationalgarde in 
Uniform und eine Anzahl in ſchwarzen Fracks mit 
Immortellen im Knopfloch wohnten der Feierlichkeit 
bei. Emil von Girardin hat heute feine Preſſe ver⸗ 
kauft. Man glaubt, daß ſie für Rechnung Louis 
Bonaparte's durch die dritte Hand angekauft worden. 
Mehrere Verkäufer bonapartiſtiſcher Zeitungen haben 
ihre Kramläden mit Lorbeern geſchmückt. 

Herr von Corcelles iſt Italien zurückgekehrt. 
Er landete am 11ten in Toulon, und am 12. be⸗ 
gab ſich das Dampfſchiff, welches ihn dorthin ger | 
bracht, mit Depeſchen zurück nach Gaeta. Mehrere 
Biſchöfe Frankreichs haben die Regierung um Urlaub 
gebeten, um ſich nach Gaeta zum Papſte begeben zu 
können. Man verſichert, daß der franzöſiſche Geſandte 
bei dem Papſte Befehl erhalten habe, am Hofe deſ— 
ſelben in Gaeta feinen Sitz aufzuſchlagen. Auch ſol⸗ 
len zwei franzöſiſche Schiffe in dem Hafen dieſer 
Stadt ſtationiren, um nöthigenfalls dem Papſte zur 
Verfügung zu ſtehen. In Rom war am 6. Dezem⸗ 
ber die Deputation an den Papſt noch nicht von Gaeta 
zurückgekehrt. Doch hörte man, daß der Papſt dem 
Herrn Lagetti geantwortet haben ſolle: „Ich halte 
mich an das, was die Regierungs-Kommiſſion, die ich 
ernannt habe, ſagt und beſchließt!“ 

In Turin dauerte am 11. Dezember die Mini⸗ 
ſterkriſis noch fort; die dortige Hofzeitung äußert ſich 
ſehr entrüſtet über die Behauptung, daß ein geheimes 
Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen den Königen von 
Sardinien und Neapel gegen Rom beſtehe. 

panien. g 

Madrid, 9. Dezbr. [Karliften) Es iſt dem 
General Cordova vermittelſt Auszahlung einer bedeu— 
tenden Geldſumme gelungen, den Karliſtenchef Poſas 
zu bewegen, „die Königin Sfabella II. anzuerkennen,“ 
wie die amtliche Gaceta ſich ausdrückt. Dieſer Poſas 
ſtellte ſich demnach am Zten mit 600 Mann in Eſpar⸗ 
raguera ein, wo der General Concha ſich auf der 
Durchreiſe nach Barcelona befand. Letzterer umarmte 
öffentlich den früheren Karliſten-Anführer, beſtätigte ihn 
und ſeine Offiziere in ihren Graden und bildete aus 
der Mannſchaft ſofort ein Bataillon, das er mit ſich 
nach Barcelona nahm. Die volle Anzahl der in Ga: 
talonien befindlichen karliſtiſchen Schaaren berech⸗ 
nen die hieſigen Blätter auf 10,000 Mann. Am 
Zten drangen 1500 derſelben in die Stadt Santa 
Coloma ein und erhohen die Steuemn. Eine andere 
Schaar von 800 Mann ging am 4ten über den Cinca 
und beſetzte die wichtige Stadt Barbaſtro in Arago: 
nien. Am Sten wurde fie dort von drei Bataillonen 
unter dem Brigabier Contreras angegriffen und nach 
einem hitzigen Gefecht aus der Stadt vertrieben. 

Gro brit anien. 

London, 15. Dezbr. [Die Nachrichten aus 
Irland) lauten täglich troſtloſer. In der Grafſchaft 
Tipperary iſt es bei den kleinen Pächtern faſt zur Me: 
gel geworden, vor der Bezahlung des Pachtes alles 
Getreide auszudreſchen, es zu Schleuderpreiſen zu ver⸗ 
kaufen und mit dem Gelde heimlich nach Amerika aus— 
zuwandern. Kommt dann der Grundherr, um den 
Pacht einzukaſſiren, ſo findet er anſtatt des Getreides, 
an dem er ſich in Ermangelung der Zahlung ſchadlos 
zu halten erwartete, nur Stroh und oft auch noch 
Frau und Kinder des Entflohenen, die dem Grund⸗ 
herrn dann zur Laſt fallen. Auch viele der reicheren 


Pächter verlaſſen das Land mit ihren Kapitalien, und 
nur wer kein Geld zum Auswandern auftreiben kann, 
zu Hauſe. 


** Breslauer Communal- Angelegenheiten 
Breslau, 19. Dezbr. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten ſollte die Wahl zweier Stadträthe 
vor ſich gehen, da jedoch von den 102 Stadtverord⸗ 
neten nebſt den 25 Stellvertretern, welche Letztere zu 
allen Sitzungen ein für alle mal eingeladen ſind, noch 
nicht einmal 66 erſchienen waren, ſo mußte wegen 
Nichtbeſchlußfähigkeit der Verſammlung die Wahl un⸗ 
terbleiben. Dagegen wurden noch einige Kandidaten 
zum Amte eines Stadtrathes vorgeſchlagen: nämlich 
der Mediz.⸗Aſſeſſor Gerlach, Ober-Amtmann Körner 
und Referend. Neumann, dagegen lehnten von den 
früher vorgeſchlagenen Kandidaten die Stadtverordne⸗ 
ten Siebig und Bergmann die Annahme ab, die 
Proponenten, von welchen Goſohorski und Dr. 
ohn vorgeſchlagen waren, nahmen ebenfalls ihren 
Vorſchlag zurück. Nachdem die verſammelten Stadt⸗ 
verordneten faſt eine Stunde gewartet hatten, ſo wur⸗ 
den blos einige dringliche Vorlagen unter Vorbehalt 
der Zuſtimmung der nächſten Verſammlung vorgetra⸗ 
gen und genehmigt. Bewilligt wurden noch 300 Rtl. 
zur Verwendung für Cholerakranke, genehmigt wurde, 
daß die Teichäckerverpachtung, welche in der letzten 
Licitation nur 1480 Rthl. ergab, (früher 2800 Rthl.) 
nochmals vorgenommen werden und auch die Aecker 
parzellirt werden dürfen. — Bei der neuen Anſtellung 
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der Aerzte ſollen dem Dombezirksarzte 50 Rthl. mehr, 
dagegen bei den übrigen Aerzten ein verhältnißmäßiger 
Abzug am Honorar gemacht werden. 


* Breslau, 19. Dezbr. Herrn Dr. Borchardt 
iſt die Feſtung Neiſſe zum Straf- Arreſt angewieſen 
worden. Er war bereits heute früh unter Begleitung 
von zwei Gendarmen dorthin abgegangen, kam jedoch 
Abends wieder zurück, und zwar, wie wir hören, des⸗ 
halb, weil der Commandantur in Neiſſe kein Aviſo 
zugekommen war. 


* Breslau, 19. Dezbr. [Mißtrauensvota 
gegen die Stadtverordneten -Verſammlung.] 
Wegen der Beſchlüſſe, welche die Stadtverordneten in 
letzter Zeit (wenn auch meiſt nur mit geringer Majori⸗ 
tät) gefaßt hatten, war ein großes Mißbehagen in un⸗ 
ſerer Stadt entſtanden. Es wurden deshalb in einer 
großen Anzahl von Bezirken Verſammlungen der Ur⸗ 
wähler Breslau's veranſtaltet, in welchen dieſe Beſchlüſſe 
beſprochen und Erklärungen abgefaßt wurden, worin 
man ausſprach, daß die Unterzeichneten mit dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen nicht einverſtanden ſeien und die Stadtverord⸗ 
neten nicht mehr das Vertrauen der Stadt beſäßen. 
Dieſe Mißtrauensvota ſind bereits bei dem Büreau der 
Stadtverordneten eingereicht worden. Es ſind deren 
aus 34 Bezirken (Breslau iſt in 52 Bezirke einge⸗ 
theilt) eingegangen und zwar mit 3112 Unterſchrif⸗ 
ten. Bei dieſen Unterſchriften haben ſich über 1800 
Bürger betheiligt, die übrigen gehören Schutzver⸗ 
wandten an. 


6. Breslau, 19. Dezember. [Der konſtitu⸗ 
tionelle Kongreß Schleſiens, abgehalten am 
17. und 18. d. Mts.] Bereits vor längererer Zeit 
hatte der hieſige konſtitutionelle Centralverein die gleich⸗ 
geſinnten Klubbs in der Provinz zur Beſchickung eines 
Kongreſſes aufgefordert. Die neue Verfaſſung war 
noch nicht erſchienen und es iſt uns bis zu dieſem 
Augenblicke nicht bekannt geworden, welche Gründe die 
damalige Zuſammenberufung veranlaßt haben. Nach 
den nunmehr eingetretenen Ereigniſſen ſtellte ſich der 
Kongreß von vornherein die Aufgabe, den von ſeiner 
Partei auf die bevorſtehenden Wahlen auszuübenden 
Einfluß einer ſorgfältigen Berathung zu unterwerfen. 
Der Kongreß war von 34 Vereinen, welche unten nä⸗ 
her angegeben find, durch 80 Deputirte beſchickt. 
Sonnabend Nachmittags fand die erſte Vorverſammlung 
ſtatt, in welcher ein Geſchäftsreglement angenommen 
und die nöthigen Formalien erledigt wurden. In einer 
zweiten Verſammlung wird Oberbergrath Steinbeck 
aus Brieg zum Vorſitzenden, Profeſſor Röpell zum 
Vizepräſidenten ernannt. Auch wird eine Kommiſſion 
niedergeſetzt, zur Prüfung eines von dem Centralverein 
ausgearbeiteten Programm⸗Entwurfs, welcher dem Kon⸗ 
greſſe vorgelegt werden ſoll. Die erſte und einzige 
halböffentliche Sitzung wurde Sonntag Nachmittags 
um 4 Uhr mit Verleſung des Protokolls über die Vor⸗ 
verſammlungen eröffnet. Die Oeffentlichkeit war inſo⸗ 
fern bedingt, als nur Mitgliedern konſtitutioneller Ver⸗ 
eine gegen Vorzeigung von Karten der Eintritt geſtat⸗ 
tet war. Wir laſſen hier das Programm, wie es aus 
den Berathungen hervorgegangen iſt, folgen und wer⸗ 
den dann bemüht ſein, den Verlauf der Debatte mög⸗ 
lichſt genau wiederzugeben. 

Programm der konſtitutionellen Partei.) 
Die konſtitutionelle Partei der Provinz Schleſien hält es 
für ihre Pflicht, ſich offen über ihre Stellung zu der von 
Sr. Majeſtät verliehenen Verfaſſung auszuſprechen. — Wir 
erkennen es an, daß der Weg der Vereinbarung mit der 
Berliner Nationalverſammlung, ohne die Würde der Krone, 
die Ehre der Nation, das Wohl des Vaterlandes zu ver⸗ 
letzen, nicht länger fortgeführt werden konnte, die Wieder⸗ 
herſtellung eines feſten Rechtszuſtandes und des in allen 
Verhältniſſen des öffentlichen Lebens geſtörten und gelocker⸗ 
ten Vertrauens aber ein dringendes Bedürfniß war. Wir 
ſehen deshalb in der Verleihung der Verfaſſung einen durch 
eine traurige Nothwendigkeit hervorgerufenen Akt der Krone, 
welchen wir um ſo freudiger und dankbarer annehmen, als 
die dargebotene Gabe die königlichen Verheißungen auf das 
Glänzendſte erfüllt, und die Freiheit des Volkes nicht we⸗ 
niger als die Kraft und Würde der Krone zu ſichern und 
zu verbürgen geeignet ift. — Auch wir erwarten den inne 
ren Ausbau und die Vollendung der Verfaſſung durch die 
mit den Kammern im Einklange mit den Frankfurter Be⸗ 
ſchlüſſen wie dem Geiſte und Bedürfniſſe der Gegenwart 
entſprechend, feſtzuſtellenden organiſchen Geſetze, unter wel⸗ 
chen wir, außer den von der Krone bereits in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten, eine neue, die zahlreichen Vorlagen des Handwer⸗ 
kerſtandes berückſichtigende Gu werbeordnung und ein Hei⸗ 
mathsgeſetz für beſonders wichtig halten. — Für eben fo 
wichtig halten wir die ſchleunige und billige Erledigung der 
Aufhebung und Ablöfung der bäuerlichen Laſten. — Auch 
uns erſcheint ferner eine durch die Kammern vorzunehmende 
Reviſion der Verfaſſung aus mehrfacher Rückſicht wün⸗ 
ſchenswerth, wir erklären aber an dem weſentlichen Inhalte 
derſelben feſthalten zu wollen. Dahin rechnen wir die 99 
über die allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Rechte der Preußen, 
über die Stellung der Kirche und Schule, über die Befug⸗ 
niffe der Volksvertreter, über die Verantwortlichkeit der 
Miniſter, über die richterliche Gewalt, über die Staatsbe⸗ 
amten, über die Selbſtregierung der Gemeinden; denn wir 
finden in ihnen die nothwendigen Bürgſchaften ächter Volks⸗ 


freiheit. Wir wollen aber dieſe Freiheit innerhalb der kon⸗ 


ſtitutionellen Monarchie, wir wollen ein kräftiges König⸗ 
thum, wir bekennen uns deshalb mit aller Entſchiedenheit, 
im Einklange mit der Verfaſſung, zu dem Grundſatze, daß 
die vollziehende Gewalt ausſchließlich der Krone zuſteht, 
die geſetzgebende Gewalt aber gemeinſchaftlich durch den Kö⸗ 


Bedenken. 


nig und die Kammern ausgeübt wird, und die ueber einſtim⸗ 
mung beider Faktoren zu jedem Geſetze erforderlich iſt. Wir 
weiſen zurück eine Verfaſſung, welche die Krone zu einem wil⸗ 
lenkoſen Exekutor der Volksvertretung machte, und unter 
dem Scheine der Monarchie die Republik einzuführen ver⸗ 
ſuchte. Wir verlangen aber, eben ſo im Intereſſe der Volks⸗ 
freiheit, wie in dem der Krone, eine ſolche Organiſation der 
Volksvertretung, welche die Bürgſchaft für eine allſeitige, 
erſchöpfende und beſonnene Prüfung und Erwägung der Ge⸗ 
ſetzvorlagen in ſich trägt und eben dadurch die Veranlaſſung 
zu einer Ausübung des ſogenannten Veto der Krone mög⸗ 
lichſt beſeitigt. Aus dieſem Grunde halten wir feſt am 
Zweikammerſyſteme. — Wir wünſchen endlich für jetzt keine 
Reviſion des Wahlgeſetzes, denn nicht Theorien, ſondern die 
lebendige Praxis und Erfahrung können über die Zweckmä⸗ 
ßigkeit deſſelben, d. h. darüber entſcheiden, ob es der politi- 
ſchen Bildungsſtufe, der Sitte uud dem Bewußtſein der Na⸗ 
tion entſpricht. — Mit dieſer offenen Erklärung ſchaaren 
wir uns um die Verfaſſung wider diejenigen, welche nach 
unferer Ueberzeugung mit jenen Hauptgrundſätzen derſelben 
zugleich auch die konſtitutionelle Monarchie angreifen und 
verwerfen. Breslau, 17. Dezember 1848. 
Der Kongreß der konſtitutionellen Vereine 
Schleſiens. 

Referent Hahn verlas die Kommiſſions-Vorlage, 
über deren einzelne Theile dann berathen und abge— 
ſtimmt wurde. Zur Begründung des Satzes: Wir 
ſehen deshalb in der Verleihung der Verfaſſung einen 
durch eine traurige Nothwendigkeit hervorgerufenen Akt 
der Krone; wurbe angeführt, daß die Majorität der 
aufgelöſten Nationalverſammlung ſich zu verbrecheriſchen 
Handlungen habe hinreißen laſſen, deren trauriges 
Reſultat in der Unmöglichkeit einer baldigen Vereinba⸗ 
rung beſtehe. Ueber den urſprünglichen Paſſus des 
Kommiſſionsentwurfs: Welchen wir um ſo freudiger 
annehmen; entſpann ſich eine längere Debatte. För⸗ 
ſter: Wir können der Krone gegenüber nicht unſere 
Freudigkeit über die neue Verfaſſung ausſprechen, da 
dies auch gewiſſermaßen Freude über die Aufhebung 
der Vereinbarung einſchließen würde: der Redner ſchlägt 
vor, daß an die Stelle von freudig — dankbar geſetzt 
werde. Regenbrecht ſpricht gegen die Weglaſſung 
des Ausdruckes freudig und widerlegt den vorigen Red⸗ 


ner, indem er anzeigt, daß die Vereinbarung, nach den 


eigenen Ausſprüchen der Krone, welche die neue Verfaſſung 
noch einer Reviſion der Kammern vorbehalten, — keines⸗ 
wegs aufgehoben, ſondern nur vorläufig unmöglich gewor⸗ 
den ſei. Ueber dieſe traurige Nothwendigkeit aber habe 
der Anfang des Programms ſchon das Nöthige ent⸗ 
alten. 

a In demſelben fpriht Röpell für die Beibehal⸗ 
tung von „freudig.“ Hahn bemerkt, daß, wenn dank⸗ 
bar, man auch freudig ſein müſſe, er ſchlägt daher vor, 
beide Ausdrücke in das Programm aufzunehmen, was 
von der Verſammlung mit Beifall genehmigt wird. 
Gegen das Wort „annehmen“ erheben ſich mancherlei 
Es wird auf die vor dem vereinigten 
Landtage erſchienene Schrift „Annehmen oder ableh⸗ 
nen?“ hingewieſen und die Befürchtung vor Erneue⸗ 
rung dieſes Streites ausgeſprochen. Baltzer findet 
„annehmen“ hier grammatikaliſch unrichtig und ſchlägt 
an deſſen Stelle „anerkennen“ vor. Ein anderer Red⸗ 
ner erklärt, daß Akt Handlung ſei und daß man von 
einer ſolchen wohl am paſſendſten ſagen könne, ſie 
werde aufgenommen. Ein Deputirter macht bemerk⸗ 
lich, daß man nicht zuſammengekommen ſei, um ſich. 
in einen Wortſtreit einzulaſſen. — Bei der Abſtim⸗ 
mung erhält der von der Kommiſſion gewählte Aus⸗ 
druck „annehmen“ die Majorität. Der folgende Paſ⸗ 
ſus der Kommiſſionsvorlage ward ohne Debatte zum 
Beſchluß erhoben. Der Satz: „Auch wir erwarten 
den innern Ausbau und die Vollendung der Verfaſ⸗ 
ſung durch die mit den Kammern im Einklange mit 


den Frankfurter Beſchlüſſen, wie dem Geiſte und Ber 


dürfniſſe der Gegenwart entſprechend, feſtzuſtellenden 
organiſchen Geſetze,“ rief eine lebhafte Debatte hervor, 
Viele erblicken in den Worten: „im Einklange mit 
den Frankfurter Beſchlüſſen“ eine Unterordnung Preu⸗ 
ßens unter die deutſche Centralgewalt und proteſtiren 
im Namen ihrer Vereine gegen jede derartige Abſicht. 
Hahn bedauert, daß jetzt ein großer Theil unſeres 
Volkes gegen die Idee der deutſchen Einheit lauer ge⸗ 
worden ſei, welcher noch im Frühling für dieſelbe be⸗ 
geiſtert war. Er erinnert an die Unterſtützung, welche 
der preußiſchen Regierung in der neueſten kritiſchen 


Zeit von Frankfurt aus zu Theil wurde und will den 


engſten Anſchluß an Deutſchland in einem Augenblicke, 
wo Preußens Glanz durch daſſelbe ſich neu beleben 
ſolle. — Auch hier müſſe man der Regierung zu Hilfe 
kommen! Von den Gegnern der deutſchen Einheit 
wird jedoch geltend gemacht, daß vom Frankfurter 
Parlamente die Vertauſchung des gegenwärtigen preu⸗ 
ßiſchen Miniſteriums mit einem volksthümlichen ver⸗ 
fügt worden ſei, und daß darin eine Bevormundung 
liege, gegenüber welcher das Uebergewicht Preußens in 
Deutſchland tüchtig gewahrt werden müſſe. Es wird 


das Amendement geſtellt, ſtatt der Worte: „im Ein⸗ 


klange“ die denſelben Gegenſtand betreffenden: „mit 
gebührender Berückſichtigung“ aus der neuen Verfaſ⸗ 
fung zu wählen. Ein anderer Antrag ging dahin, 
den auf die deutſche Einheit bezüglichen Paſſus gänz⸗ 
lich zu ſtreichen. Regenbrecht ſpricht für Beibe⸗ 
haltung deſſelben, daß, wenn ſelbſt Berückſichtigung 
geſetz würde, man wieder in die alte Zerfahtenheit 
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kommen müffe, und man könne daher nicht deutlich 
genug den Einklang hervorheben. Bei der Abſtim⸗ 
mung entſcheidet die Mehrheit für das Commiſſions⸗ 


gutachten. 


Referent Hahn fährt mit der Vorleſung des Pro⸗ 
gramms fort; unter welchen lorganiſchen Geſetzen) wir, 
außer den von der Krone bereits in Ausſicht geſtellten, 
eine neue, die zahlreichen Vorlagen des Handwerker⸗ 
ſtandes berückſichtigende Gewerbeordnung und ein Hei⸗ 
mathsgeſetz für beſonders wichtig halten! — Kopiſch 
ſtellt zu dieſem Satze ein Amendement in Betreff der 
bäuerlichen Verhältniſſe. Daſſelbe wird als zu lang 
verworfen und ein anderes an deſſen Stelle kurz vor 
dem Schluß der Debatte eingebracht. Dee Referent 


begründet das Kommiſſionsgutachten, indem er darauf 


aufmerkſam macht, wie ſich die Anſicht verbreitet habe, 
es werde in den Kammern auf die Gewerbeverhältniſſe 
keine Rückſicht genommen werden und wie ein großer 
Theil des Volkes von einer neuen Gewerbeordnung die 
günſtigere Geſtaltung feiner Lage mit Sehnſucht er: 
warte. Nachdem noch Manches für und wider den 
betreffenden Paſſus geſagt iſt, wird derſelbe in ſeiner 
Totalität angenommen. Aus der zweiten Hälfte des 
Programms veranlaßten nur zwei Punkte längere und 
gründliche Debatten, über die anderen wurde zumeiſt 
ohne Debatte abgeſtimmt. Das abſolute Veto fand 
nur wenige Gegner. Namentlch wies Profeſſor Re⸗ 


genbrecht darauf hin, daß die Kraft und Würde der 
Krone von dem abſoluten Veto abhänge und daß er 


in dem Staate dieſelben Freiheiten für den König, wie 
für jeden andern Bürger wolle. Baltzer hält die⸗ 


jenigen nicht mehr für konſtituticnell, welche ſich für 


das ſuspenſive Veto erklären. Dagegen verwahrt ſich 
Räbiger. Auch Röpell iſt vom praktiſchen Stand⸗ 


punkte aus für das abſolute Veto. Eine heftige De⸗ 


batte knüpfte ſich an den Satz der Kommiſſionsvorlage, 
welcher lautet: „Wir wollen für jetzt keine Reviſion 
des Wahlgeſetzes.“ Viele wollten eine Abänderung des 


beſtehenden Geſetzes über die Urwahlen und eine Volks⸗ 


vertretung nach Intereſſen oder Ständen. Nach dem 


gegenwärtigen Wahlgeſetze werde das Land wie ein 


Sandhaufen angeſehen, in welchem ein Korn dem an⸗ 
dern gleiche. Das könne nicht ſo bleiben, das Geſetz 
über die Landesvertretung müſſe einer Reviſion unter⸗ 
worfen und dieſe Anſicht in das Programm aufgenom⸗ 
men werden. Kopiſch ſpricht für die Beibehaltung 
der Urwahlen und findet das Unzweckmäßige des Ge⸗ 
ſetzes darin, daß den Wahlmännern zu ihren Vorbe⸗ 
tathungen nur eine Friſt von 8 Tagen geſtattet iſt. 
Röpell macht wiederum den praktiſchen Geſichtspunkt 
geltend, von welchem aus man ſich für Beibehaltung 
der Urwahlen ausſprechen müſſe. Erſt die Erfahrung 
möge über die Unhaltbarkeit derſelben belehren. Für 
jetzt müſſe man auch hier konſervativ ſein und die be⸗ 
ſtehenden Inſtitutionen wahren. 

Kraufe macht bemerklich, daß diejenigen, welche 
eine Abänderung des Wahlgeſetzes beantragen, konſer⸗ 
vativer ſeien als die Krone ſelbſt und daß die konſti⸗ 
tutianelle Partei auch nicht einen einzigen Candidaten 
in die Kammer bringen werde, wenn ſie an den Ur⸗ 
wahlen rütteln wolle. Die Annahme des Kommiſſions⸗ 
Gutachtens wird mit großer Majorität beſchloſſen. Ue⸗ 
ber die bäuerliche Ablöfungsfrage herrſchte ebenfalls eine 
bedeutende Meinungsverſchiedenheit im Congreſſe; von 
Strachwitz warnte, das Wort Ablöſung auch nur 
in den Mund zu nehmen, es möchte ſonſt wie ein 
Schwärmer in die Hütten der Bauern fahren, und 
dieſelben gegen die konſtitutionelle Partei in Feuer und 
Flammen ſetzen. Nichts deſtoweniger wird, nach Ver⸗ 
werfung mehrerer anderer Amendements, das von 
Fürſt zum Beſchluß erhoben. Es lautet: Für eben 
ſo wichtig halten wir die ſchleunige und billige Erle⸗ 
digung der Aufhebung und Ablöſung der bäuerlichen 
Laſten. Nach Annahme des Programms wurden die 
öffentlichen Verhandlungen geſchloſſen. Am Montage 
wurden die Berathungen von 9 Uhr Morgens bis 
ſpät Abends, mit Ausſchluß jeder Oeffentlichkeit fort: 
geſett. Vertreter waren in dem Congreſſe: 1. Der 
konſtitutionelle Centralverein (durch die HH. Röpell, 
Baltzer, Kraufe, Fromberg, Rösler). 2. Der V. von 
Ratibor (v. Lipinski, Gräff). 3. Koſel (Engels). 
Breslau. 4. Ohlauer Vorſtadt (Waſſerſchleben, Wil⸗ 
da). 5. Matthiasbezirk (Wiſſowa, Sack), 6. Anger: 
Bezirk (v. Jerski, Klocke). 7. Landwehrverein (Ster⸗ 
naux, Nitſche, Löwe, Matſchke). 8. Vaterl. V. zu 
Trebnitz (Seidel). 9. Vaterl. V. zu Breslan (Rä⸗ 
biger, Strahwig, Stephan). 10. Grottkau (Gierſch⸗ 
ner, Kaſchel, v. Donat, Diehs, Rother). 11. Liegnitz 
(Haſſe, Hübner). l 
13. Vaterländiſches Direktorium (Friedlieb, Erich, 
Kämp, Kenge). 14. Jeſuitenbezirk (Scharnweber, 
Klopſch). 15. Gorkau (Beyer, Seiffert). 16. Verein 
für geſetzliche Ordnung (Ruthardt, Fürſt, Hahn). 17. 
Oppeln (Winkler). „18. Groß⸗Strehlitz (Neumann). 
19. Hirſchberg (Strauß), 20. Veteranen⸗Hauptverein 


(v. Francken, v. Fabian, Ravenſtein, Wiedner, Stein: 


hauß). 21. Löwenberg (Graf v. Poninski, Cottener). 
22. Falkenberg (v. Stöſſel, Botta, Arndt). 23. Brieg 
(Steinbeck, Döring). 24. Landeshut (Oberländer). 
25. Warmbrunn (Scholz, Aſchenborn, Haaß). 26. 


12. Nimptſch (Joachim, Goldfuß). 
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Neumarkt (Jordan, Schaubert). 

(Lettgau). 28. Steinau (Graf Hoverden. 28. Streh⸗ 

len (v. Vincke). 30. Striegau (v. Richthofen). 31. 

Glogau (Lehmann). 32. Werderbezirk (Haaſe). 33. 
34. Jauer (Alberti). 


Grünberg (Löwe). 

** Breslau, 19. Dezbr. [Verein für ge 
ſetzliche Ordnung.] Hr. Hahn erſtattet Bericht 
über den konſtitutionellen Kongreß. Die Thä⸗ 
tigkeit deſſelben betraf namentlich die bevorſtehenden 
Wahlen, und das Nähere hierüber werde die Zu⸗ 
kunft bringen. Für heute wolle er bloß über die 
Prinzipien berichten, über welche der Kongreß ſich 
verſtändigt habe. Dieſe Vereinigung ſei eine leichte 
geweſen, trotzdem daß die verſchiedenſten Richtungen in 
dem Kongreß vertreten waren. Man habe im Allge⸗ 
meinen erkannt, daß es gegenwärtig, wo das Land die 
freieſte Verfaſſung erhalten, nur zwei Parteien geben 
könne: die konſervative und die Umſturzpartei, 
die konſtitutionelle und die republikaniſche. 
Die erſtere müſſe daher, ohne Rückſicht auf ihre ver⸗ 
ſchiedenen Nüancen, zuſammenhalten, um bei den Wah⸗ 
len das gewünſchte Ziel zu erlangen. Der Redner 
verlas hierauf das Programm, das die ganze kon⸗ 
ſtitutionelle Partei auf dem Kongreß zu dem ihrigen 
gemacht. 

Nach Erledigung der Angelegenheit der zu verthei⸗ 
lenden Weihnachtsgeſchenke, werden vom Vorſitzenden, 
Grafen Zieten, mehrere Mitglieder zur Verſtärkung 
des Comité's vorgeſchlagen, und von der Verſammlung 
angenommen. — Die Nothwendigkeit und Verſtärkung 
des Comite's motivirt Hr. Ruthardt namentlich da: 
mit, daß drei Mitglieder der Wahlen wegen, eine 
größere Thätigkeit werden entfalten müſſen. 

Hr. Hahn ſtellt den Antrag, mit den Vereinen 
in der Provinz, die ſich ebenfalls für „geſetzliche Ord⸗ 
nung“ gebildet haben, in Verbindung zu treten. Der 
Antrag wird angenommen. 

Hr. Trappe ſtellt den Antrag: Da bei den 
jüngſten Urwahlen viele Ungerechtigkeiten vorgekommen, 
und viele Wähler in Wahlbezirke eingetreten ſind, wo⸗ 
hin ſie nicht gehörten — den Magiſtrat darauf auf⸗ 
merkſam zu machen und für den Wegfall ſolcher 
Mißſtände bei den nächſten Wahlen Sorge zu 
tragen. Mehrere Redner erklären ſich dahin, 
dieſe Angelegenheit nicht in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung zu verhandeln, und dieſelbe dem Komite zu über 
laſſen. Das Letztere wird von der Verſammlung be⸗ 
liebt. — Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen und 
die nächſte auf Freitag 6 Uhr feſtgeſetzt. 

Nach Schluß der Sitzung nimmt Herr Graf 
Zieten das Wort und bittet die Verſammlung, ſich 
vor ihr über die neuerdings von der Oder-Zeitung 
gegen ihn erfolgten Angriffe zu rechtfertigen. Herr 
Ruthardt meint, die Perſon des Grafen ſtehe bei 
der Verſammlung wohl ſo hoch, daß er ſich über An⸗ 
griffe der Oder⸗Zeitung nicht zu rechtfertigen brauche. 
Die Verſammlung ſtimmt dieſem Ausſpruch bei. Herr 
Graf Zieten drückt ſeinen Dank dafür aus, und be⸗ 
dauert nur die Abweſenheit des Referenten der Ober: 
Zeitung in dieſem Momente. 


* Haynau, 18. Dezember. [Truppen.] Unſer 
kleines Städtchen iſt ſeit 8 Tagen mit einer gegen 
380 Köpfe zählenden Trurpenmacht verſorgt. Vor 8 
Tagen rückte die Zte reitende Kompagnie der Iten Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade bei uns ein und dieſer folgte alsbald 
die 10te, 11te und 12te Kompagnie des Zten Bataillon 
Teen Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments. Das Militär 
erfreut ſich einer freundlichen Aufnahme Seitens des 
größten Theils der Bewohner. 


Miederſchleſiſche Zweigbahn. 

Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Mo⸗ 
nat November d. J. befördert: : 
6242 Perfonen für 2749 Rtr. 3 Sgr. 11 Pf. 
8153 Pfund Gepäck Ueber⸗ 


fracht und 1 Equipage für 72 = 15 = — = 
105 Stück Vieh und 1 Etr. 

Geflügel für 25 ũ 23 — 
18114 Etr. Güter für 1517 ů —— 
Dazu Einnahme an Extra⸗ 8 

ordinarien mit 26 4 


Summa der Einnahme 4395 Rtlr. 8 Sge. 3 Pf. 


(Breslau.) Dem Religionslehrer Kirſch iſt die 
achte Lehrerſtelle am katholiſchen Gymnaſio zu Leobſchütz 
übertragen, und dem Dr. med. Steinitz zu Greiffenberg 
in Pommern die Kreis⸗Phyſikatsſtelle zu Trebnitz verliehen 
worden. — Beſtätigt wurden: der bisherige Predigtamts⸗ 
Kandidat Karl Heinrich Guſtav Starcke als Paſtor in 
Koitz, Kreis Liegnitz; der Schuladſuvant Franz Greckſch 
als katholiſcher Schullehrer in Langenau und Neudorf, Kreis 
Guhrau; die auf ſechs Jahre gewählten Kämmerer und 
Rathmänner Auguſt Menzel zu Wartha und Karl Her: 
tel zu Reichthal. — Der Maurermeiſter Pius Urban in 
Raudten als Agent der preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin; der Kaufmann G. A. Langke in 
Maltſch als Agent der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Maltſch und umgegenb beftätigt; der Feld⸗ 
meſſer Guſtav 325 Anton = auer ift als folder der 

rift gemäß vereidet worden. 
Weis e eat tniſse Die Eva Bruckelt hat teſta⸗ 
mentariſch der katholiſchen Kirche in Polniſch⸗Neudorf, Mün⸗ 


27. Nikolaibezirk 


ſterberger Kreiſes, zur Anſchaffung von Ornaten 200 Atle 


und zur ir? einer neuen Orgel 200 Rtlr. ausgeſetzt 
— Der am 10. Oktober d. J. in Prausnitz verſtorbene ka 
tholiſche Pfarrer Karl Scholz hat 200 Rtlr. zu dem Zwecke 
beſtimmt, daß die Zinſen jährlich an ſeinem Sterbetage an 
arme fleißige katholiſche Schulkinder auf Kleidungsſtücke 
vertheilt werden ſollen. 


— e 
Inſerate. . 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 15 Perſonen 
erkrankt, 6 geſtorben und 4 genefen. 

Breslau, den 19. Dezember 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 


Programm 
des National⸗Frauen⸗Vereines zu Breslau. 
Mit dem 1. Januar eröffnet der National⸗Frauen⸗ 
Verein ſein Inſtitut zu Uebernahme und Aufträgen für 
Gegenſtände aus allen Zweigen der weiblichen Indu⸗ 
ſtrie und deren Vertheilung an die Arbeiterinnen. Er 
hat ein Comité erwählt, das der Beurtheilung aller 


Arten von weiblichen Arbeiten vollkommen gewachſen 


iſt. Da ſeit mehreren Decennien der Handelsſtand auch 
dieſe einzige Erwerbsquelle des Frauen⸗Geſchlechtes für 
ſich ausgebeutet, und der ſpekulative Sinn der Kauf⸗ 
leute für weibliche Handarbeiten nur das geringſte Ho⸗ 
norar zahlt, ſo ſind dieſelben faſt gänzlich in die Hände 
derjenigen übergegangen, die, weil ſie noch anderweitige 
Eriſtenzmittel beſitzen, um jeden Preis zu arbeiten, ge⸗ 
willt ſind. Eben ſo bezieht ein großer Theil derſelben 
feinen Bedarf aus den Strafhäufern der Provinzen. 
Daß die Armen bei der entſchiedenſten Unzulänglichkeit 
ihrer Erwerbsmittel, moraliſch ſinken müſſen, liegt auf 
der Hand. Der National⸗Frauen⸗Verein hält es da⸗ 
her für ſeine heiligſte Pflicht, dieſem Uebelſtande, wel⸗ 
cher in kurzer Zeit einen Theil der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft aufzulöſen droht, mit den kräftigſten Waffen 
entgegen zu arbeiten. Dies kann nur geſchehen, wenn 
den Arbeiterinnen ein Hülfsmittel geboten iſt, wo na⸗ 
mentlich auch denen, die aus Mangel an Bekannt⸗ 
ſchaft, arbeitslos ſind, ausreichende Beſchäftigung und 
für ihre Bemühung ein verhältnißmäßiger Lohn zu 
Theil wird. Das Inſtitut ſoll ihnen dieſes Hülfsmit⸗ 
tel darbieten, ohne dem Arbeitgeber höhere Preiſe, wie 
die betreffenden Kaufleute ſie ſtellen, abzuverlangen. 
Wir fordern demnach alle Wohlgeſinnten auf, unſerm 
Vereine das größtmöglichſte Intereſſe zuzuwenden, ſei 
es durch Arbeitsaufträge, oder durch dem Inſtitute güs 
tigſt zugewendete einmalige oder periodiſche Unterſtüz⸗ 
zungen. Wir legen es unſern Schweſtern in der Pro⸗ 
vinz ans Herz, für die Errichtung von Zweigvereinen, 
als Anſchluß zu unſerm Centralvereine, alle ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden. In der feſten 
Ueberzeugung, daß der Sinn für die Hebung der weib⸗ 
lichen Armuth überall warm und lebhaft gepflegt wird, 
rechnen wir mit den freudigſten Gefühle auf die regſte 
Theilnahme aller derjenigen, die irgendwie ein Scherf⸗ 
lein beizutragen im Stande ſind. 7 

Die freundlichen Arbeitsaufträge und reſp. Unter⸗ 
ſtützungen, bitten wir Schmiedebrücke Nr. 44, erſte 
Etage, bei Fräulein Teſchner und Königsplatz Nr. 
3 b. dritte Etage, bei Frau Dr. Pauly abgeben zu 
wollen. 

Das Comité des National⸗Frauen⸗Vereins. 

Die verehrlichen Redaktionen auswärtiger Zeitun⸗ 
gen und Blätter werden um die baldige Aufnahme 
dieſes Artikels höflichſt erſucht. 


Unſern auswärtigen Zweigvereinen wird hiermit die 
Reorganiſation des allgemeinen demokratiſchen Land⸗ 
wehrvereins angezeigt. Die Sitzungen werden ſtets 
Mittwoch Abends 7 Uhr im goldenen Kreuz (Nikolai⸗ 
Vorſtadt) abgehalten. Das Komité. 


Heute feierte die hieſige e das Feſt des 
hundertjährigen Beſtehens ihres Gottes hauſes. 

Charlottenbrunn, den 17. Dezember 1848. 
.. U — — — — — an) 

Den beiden, durch Brandunglück heimgeſuchten Schwe⸗ 
ſtern gewährten zum Beginn neuer Häuslichkeit innerhalb 
des 2ten und Löten d. M. ungenannt 2 Rthl. Fr. St. R. 
Zw. 1 Rthl. Brieflich, — n. 2 Rthl. Diak. Hbf. 20 
Sgr. ungen. 15 Sgr. Geh. R. R. G. 2 Rthl. H. 2 Rtl. 
Aus Koſtenblut, Marie 2 Rthl. Fr. Ob.⸗Lehrer Woltersd. 
1 Rthl. Frl. Nat. Hagen 1 Rthl. Aus Tſchirnau, zur Er⸗ 
leichterung einer ſchweren Stunde, 5 Rthl. Fr. Kfm. För⸗ 
ſter 1 Rihl. E. S. 1 Rthl. Fr. Kaufm. Keitſch einige 
ſchöne Wäsche. 3 Schweſtern, briefl. 1 Rthl. und 4 Hem⸗ 
den, 4 Paar Strümpfe und ein roth und ſchwarzkarirtes 
nuf Frl. Marie v. Wrochem 4 Rihl. Briefl. 
ungen. 1 Rthl. v. P. 1 Rthl. 10 Sgr. Briefl. ungen. 
1 Kthl., desgl. 3 Rthl. G. G. 2 Kthl. 

Sowohl für dieſe als für die unmittelbar N 
eiebesgaben ſtatten ihren geehrten Mopithätern hiermit öf⸗ 
fentlich „tiefgefühlten, unausſprechlichen Dank“ ſchuldigſt ab 
die zu neuer Arbeitsfreudigkeit dadurch erhobenen Schwe⸗ 
ſtern Adam, Katharinenſtraße Nr. 

Breslau, den 18. Dezbr. 1848. 

Marie verehel. Paſtor Rother. 


— 
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Im Verlage von W. Crüwell in Paderborn und unter der verantwortlichen Redaktion von Franz Löher erſcheint ſeit dem 1. April d. J. 


Die Weſtfäliſche Zeitung 


wöchentlich dreimal in Nummern von einem Bogen, nach Umſtänden mit Extrablättern, zum Preiſe von 18 Sgr. vierteljährig mit 3% Sgr. Portoaufſchlag für 


die Auswärtigen. 


Dieſe Zeitung hat ſeit ihrem dreivierteljährigen Beſtehen konſequent und ehrlich ihr Streben durchgeführt, für die Heranbildung und Herrſchaft eines vernünftigen 


und mächtigen Volkswillens und für den Neubau eines einig feſten Deutſchlands zu wirken. 


Die konſtitutionell⸗demokratiſchen Grundſätze hat ſie in entſchiedener aber 


würdiger Weiſe vertreten, und durch leitende Artikel, reichhaltige Original-Korreſpondenzen und andere Berichte die politiſchen Tagesneuigkeiten in bündiger und Jeder⸗ 


mann verſtändlicher Sprache vollſtändig geliefert. 


erworden. 


Dadurch hat ſich die Weſtfäliſche Zeitung über Erwarten zahlreiche Abonnenten und in bedeutenden Kreiſen Geltung 
Der äußerſt geringe Preis macht es auch dem Unbemittelten möglich, ſich die Weſtfäliſche Zeitung zu halten. Vielen aber außerhalb der rothen Erde 


wohnenden Weſtfalen iſt dieſes Blatt als ein getreuer und freiſinniger Berichterſtatter aus ihrer alten Heimat willkommen. 
Bis jetzt war es bei der Stempelauflage, die für jedes Exemplar der mehr als dreimal erſcheinenden Zeitungen 1 Thaler betrug, nicht möglich, die Weſtfäliſche 
Zeitung täglich erſcheinen zu laſſen; da der Zeitungsſtempel aber zu Neujahr 1849 aufhört, ſo erſcheint ſie von da ab täglich, mit Ausnahme des Montags, 


ohne Preiserhöhung. Beſtellungen können auf allen Poſtanſtalten gemacht werden. 


raten, welche die Zeile zu 1 Sgr. berechnet werden. 
Paderborn, den 15. Dezember 1848. 


Bei ihrer weiten Verbreitung empfiehlt ſich dieſe Zeitung auch zu Inſe⸗ 


W. Crüwell. 


Theater⸗ Nachricht. 
Mittwoch: „Robert der Teufel“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 


Meyerbeer. 0 
Donnerstag, zum erſten Male: „Die 
Barrikadenbauer.“ Poſſe in einem 


Akt von Roderich Benedir. — Hierauf: 
„Der Zeitgeiſt.“ Poſſenſpiel in 4 Ak⸗ 
ten von Raupach. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern plötzlich erfolgten Tod des kgl. 
Wegebaumeiſters Schubert im Alter von 
56 Jahren zeigen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 19. Dezember 1848. 
Todes» Anzeige, 

(Statt befonderer Meldung.) 

Das heute Mittag ½ ü uhr erfolgte fanfte 
Hinſcheiden meiner theuern Gattin Emma, 
gebornen non Axleben⸗Magnus, nach 
vierzehnmonatlichen ſchweren Leiden, zeige ich 
allen Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Glatz, den 18. Dezember 1848. 

von Loslau, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im 23. Infant.⸗Regtm. 
Herrn L. H. in G. 

Gruß und Glückwunſch! 

Der Erinnerungs⸗Verein, zweite Sitzung. 
u. A. w. g. 
Bei Graß, Barth nu. 


Comp. in 


Breslau iſt ſo eben angekommen: 


Der Himmel u. ſeine Geſtirne. 


Lehrbuch der Aſtronomie f. Schule u. Haus, 
bearbeitet von G. E. Seidemann. 
Preis 10 Sgr. 

Mit 28 Abbildungen und 1 Planetenſyſtem. 
Verlag von? F. A. Reichel in Bautzen. 

Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 

lau ist so eben neu erschienen und durch 

jede Musikalien- und Buchhaudlung zu 
beziehen: 


Kinder -Heimath. 


Sammlung leicht fasslicher 
Lieder für die Jugend, 
ein- auch zweistimmig zu singen 
mit on a des Pianoforte. com- 

ponirt von Moritz Ernemann, 


Preis nur 6 Sgr. 

Dem zarteren Jugendalter angemessene 
Lieder sind jetzt fast in jeder Familie Be- 
dürfniss geworden; bei dem Mangel an 
hierzu ganz geeigneten Gesängen werden 
obige sehr ansprechende, den Kinderst m- 
men trefllich angepasste Lieder ein höchst 
angenehmes und nützliches Geschenk für 
die musikalische Jugend sein, Der Preis 
ist, um die allgemeinste Verbreitung mög- 
lich zu machen, auf den dritten Theil des 
üblichen Notenpreises gestellt, 

Bücher-Verkauf, 

Das Brockhaus’sche Conversations-Lexicon, 
7. Auflage in 12 Bänden in Halbfranzbd. 
wie neu, 1830. 

Das Breslauer Amtsblatt von 1818 bis 1845. 
28 Jahrgänge in 28 Bänden, mit Sach- 

E registern, in Pappband, ganz neu. 

Sue's ewiger Jude, illustrirte Ausgabe 1845. 
10 Theile in 5 Bänden, in feinstem ge- 
pressten Einband, ganz neu, 

sind zu verkaufen; 


an 
2 2 2 


Sowohl unferm vollitändigen 
F. Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
5 als auch der reichhaltigen deutſchen, ; 
franz öſiſchen und engliſchen 
F Leſebibliothek n 
kennen gien neue Theilnehmer unter 

5 d. billigen Bedingungen beitreten. 
1 F. E. E. Leuckart in Breslau, 

. Kupferſchmittenr 13, Schuhbrück⸗Ecke 5 


SAT AL 
- MAN? 


Die Buchhandlung J. Urban Kern, 


Junkern⸗Straße Nr. 7, 
empfiehlt zu Weihnachtszeit ihr reichhaltiges Lager von Kinder⸗ und Jugendſchriften, Dichter⸗ und klaſſi⸗ 
ſchen Werken, in eleganten Einbinden und Miniaturausgaben, Kalender, billigen Erdgloben, Atlanten ꝛc. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Lehmdamm Nr. 10 belegenen, dem Fer⸗ 
dinand Felix Frhr. v. Strachwitz gehö⸗ 
rigen, auf 9520 Rthl. 10 Sgr. geſchaͤtzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 4. Juli 1849 Vormittags 
11 Uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts-Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. November 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Betanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des in der hier 
offenen Gaſſe Nr. 6 belegenen, den Brannt⸗ 
‚ weinbrenner Gottfried Schlawe' ſchen Erben 
gehörigen, auf 1488 Ril. 7 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks zum Zwecke der Erbtheilung ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den 28. N 1849, Vormittags 
1 Uhr 


’ 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗-Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 24. November 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen B rkaufe der hier Gar: 
tenſtraße Nr. 4 und 5 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Samuel Neihoff gehörigen, auf 6895 
Rtl. 13 Sgr. geſchätzten Grundſtücke haben 
wir einen Termin auf 
den 92. Januar 1849, Vormittags 

11 Uhr, 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Kießling in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hppothekenſchein können 
in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 39. Juni 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf und öffeuntli⸗ 
es Aufgebot. i 

Die sub Nr. 122 hierſelbſt belegene, dem 
Schuhmacher Eduard Lehmann gehörige 
Bürgerbeſitzung, zu Folge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 1539 Rtjr. geſchätzt, ſoll 
den 2. März 1849 Vorm. 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 
werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den zur Vermeidung der Präkluſion hiermit 
vorgeladen. 

Ferner find folgende Hypotheken- Inſtru⸗ 
mente verloren gegangen: 

I) vom 7. Auguſt 1767 über 29 Rtlr. 6 Sgr. 
für die Jakob Muskallaſche Erben 
hierſelbſt haftend auf der Poſſeſſion sub 
Nr. 122 Guttentag, Rubr. III. Nr. 1; 

2) vom 15. December 1768 über 10 Rtir. 
ſchleſiſch für die hieſige Maria: Magda: 
lenenkirche eingetragen auf derſelben Poſ⸗ 
ſeſſion Rubr. III. Nr. 2. Beide Poſten 
ſollen bereits bezahlt ſein; 

3) vom 28. Juni 1837 über 50 Rtlr., aus⸗ 
geſtellt vom Bürger Joh ann Myllek 
für die hieſige Pfarrkirchen-Fundations⸗ 
kaſſe, eingetragen auf derſelben Poſſeſ⸗ 
fion Rubr. III. Nr. 4. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Hypothe⸗ 
ken⸗Forderungen und die darüber ausgefer⸗ 
tigten Inſtrumente, als Eigenthümer, Eeſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
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Ein vollſtändiger Weihnachts⸗Katalog (über 8000 Werke enthaltend) ſteht gratis zu Dienſten. 


Zweite Generalverſammlung in Angelegenheit 


der jüdiſchen Kultus⸗Gemeinde, 
Dounerftag, den 21. d. Mts., Abends 6 Uhr, 
im Lokaie der Erholungs⸗Geſellſchaft, Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 2. Jauuar k. J. fälligen Zinſen unſerer 4˙ und 5prozentigen Prio⸗ 
ritäts⸗ Obligationen Lit. A. und B. können ſchon in den Tagen vom 20ſten bis 
21ſten dieſes Monats, Vormittags von 9 bis 12 uhr mit Ausſchluß der Sonn: und 
Feiertage, entweder 

in Berlin bei dem Herrn E. J. Meyer, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 30 wohnhaft, 

oder in unferer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, 
gegen Aushändigung der Coupons, unter Beifügung eines, die Nummern und den Geldbe⸗ 
trag enthaltenden Verzeichniſſes in Empfang genommen werden. 

Glogau, den 12. December 1848. Die Direktion. 


Durch alle königlichen Poſtämter und ſoliden Buchhandlungen iſt vom 1. Januor 1849 
an zu beziehen: 


(Schleſiſche) Allgemeine Dorfzeitung. 
Herausgegeben von Julins Krebs. 
Dieſe ſeit Ende April in Charlottenbrunn erſcheinende vielgeleſene kleine Zeitung giebt 
im volksthümlich⸗launigen Tone einen wöchentlichen Ueberblick der politiſchen Tagesereigniſſe 
und Zuſtände. Der vierteljährliche Pränumerationspreis ift 7½ Sgr. 
Unabhängig von dieſer Dorfzeitung, doch nicht ohne dieſelbe zu beziehen, iſt 
das in zeitgemäßem Sinne unterhaltende Beiblatt: 


Stadt: und Dorfgeſchichten. 
Vier teljährlicher Pränumerationspreis ebenfalls 7½% Sgr. 
Kurze populäre Skizzen und Erzählungen aus dem Volksleben mit Berührung der 
herrſchenden Zeitfragen werden als Beiträge erbeten und angemeſſen honorirt. 
on beiden Zeitſchriften werden Probeblätter auf Verlangen verabfolgt. 


J 74 „ . 
Kölniſche Zeitung. 

Beſtellungen für das erſte Quartal 1849 
werden zeitig durch die k. Poſtanſtalten erbeten. Preis in ganz Preußen in Folge der Auf 
hebung des Zeitungs⸗Stempels nur 1 Rthl. 17 Sgr. einſchließlich Porto. 

Anzeigen aller Art erlangen bei der bedeutenden Verbreitung des Blattes in ganz 
Deutſchland, Belgien, Holland, Frankreich und namentlich England die größte Oeffentlich 
keit; die Zeile in Petitſchrift oder deren Raum wird trotz der ſtarken Auflage mit nur 


20 Pf. berechnet. 
Köln, im Dezember 1848. M. Du Mout⸗Schauberg. 


Aufforderung zum Abonnement auf die 


neue Königsberger eitung. 


Die neue Königsberger Zeitung beginnt mit dem Jahre 1849 ihren zweiten Jahrgang. 
Durch die Märzrevolution ins Leben gerufen, hatte ſie es ſich zur Aufgabe geſtellt, der 
neuen Zeit, die angebrochen war, zu dienen, die Kräfte, ie unſere Provinz, und insbe⸗ 
fondere unfere Stadt zählt, um ſich zu ſammeln, um einerſeits ſelbſtthätig für die Entwik⸗ 
kelung unſeres Vaterlandes wirkſam zu fein, und andererſeits das geiſtige und politiſche 


Leben Deutſchlands mit unferer Provinz vermitteln zu helfen. — Wie weit es der Zeitung 


gelungen iſt, dieſe Aufgabe zu erfüllen, bekundet die immer wachſende Theilnahme, die der 
Zeitung gezollt wird. Sie ift uns dafür Bürge, daß unſere Anſtrengungen nicht vergebens 


waren, fie entſchädigt uns für die vielen Anfeindungen, die wir unausgeſetzt zu ertragen 
haben. — Wir werden fortfahren, im Geiſte der neuen Zeit zu wirken, wir werden 


unausgeſetzt thätig ſein, den Anforderungen zu genügen, die in der Jetztzeit an eine Zeitung 
erſten Ranges gemacht werden, und dahin ſtreben, daß unſerm Blatte eine ehrenvolle 
Stellung unter den politiſchen Zeitſchriften Deutſchlands zuerkannt wird. — So entſchieden 
auch die Zeitung die Prinzipien der Demokratie vertreten, und für ſie Partei ergreifen 
wird, fo wird die Mittheilung der politiſchen Thatſachen durchaus unparteiiſch und 
fo ausführlich als nöthig erfolgen. Wir werden bemüht fein, auch ſoviel als möglich Nach⸗ 
richten aus Rußland zu bringen. — Unſerer Provinz ſoll nach wie vor beſondere Beach⸗ 


tung gezollt werden, fo daß Deutſchland ein reichhaltiges Bild von derſelben erhalten wird. 


Adolph Samter. 


Einladung n Abonnement 
auf die 


National⸗Zeitung. 


Redakteur: F. Zabel. Redakteur d. Feuilleton? Th. Mügge⸗ N 


Die National⸗Zeitung erſcheint täglich, auch Montags nicht ausgenommen, in 
1½ bis 2 Bogen gr. Folio. Der Abonnementspreis beträgt für ganz Preußen incl. des 
Portoaufſchlages vierteljährlich 1 Thlr. 15 Sgr. Sämmtliche Poſtanſtalten in⸗ und außer 
halb Preußens nehmen Beſtellungen an. j g 
Inſerate, welche die gane Verbreitung finden, werden a Zeile mit 2 Sgr ⸗ 
berechnet. Berlin, im Dezember 1848. Expedition der National⸗Zeitung · 
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Zweite Beilage zu Ne 298 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 20. 


Dezember 1848. 


Encyclopädie der geſammten Handelswiſſenſchaften 
für Kaufleute und Fabrikanten. 


Herausgegeben von einem Verein Gelehrter und praktiſcher Kaufleute. 

5 Bände gr. 8. broch. 9 Thlr. Aeußerſt eleg, geb, 9 Thlr. 20 Sgr. 
Was in vielen Werken des Handels und deſſen Hülfswiſſenſchaften zerſtreut iſt, was 
irgend die Schule der Erfahrung bis auf den heutigen Tag darbot, was nur immer dem 
Handel und der Induſtrie angehört, der Kaufmannswelt in lichtvollen und gediegenen Ar⸗ 
tikeln vor Augen zu führen, das iſt der Zweck unſeres Werkes. In einer Zeit, die begreift, 
was dem einzelnen Menſchen wie dem Staate frommt, muß ein Unternehmen anerkennungs⸗ 
werth erſcheinen, welches nicht nur über alle den Handel an ſich betreffende Gegenſtände 
klare und vollſtändige Nachweiſungen giebt, ſondern auch alle mit dem Handel eng verbun⸗ 
dene Wiſſenſchaften in ihrer ganzen Vollſtändigkeit umfaßt, wie Handelsgeſetzg ung und 
Statiſtik, Fabrik⸗ und Manufakturkunde, Schifffahrts⸗ und Eiſenbahnweſen, Münz⸗, Maaß⸗ 
und Gewichtskunde u. ſ. w. ; 

Schon jetzt hat ſich das erſte und bedeutendſte Organ des Handels, das Journal des 
öſterreichiſchen Lloyds, wie folgt ausgeſprochen: „Wir haben uns beim Vergleiche der bis⸗ 
herigen Lieferung mit andern ähnlichen Compilationen überzeugt, daß es dieſelben nicht nur 
an Reichthum der Gegenſtände übertreffe, ſondern daß bei deren Behandlung die neueſten 
Veränderungen überall aufs ſorgfältigſte berückſichtigt worden ſind ꝛc. ꝛc.“ 

Leipzig. Ernſt Schäfer. 


In unſerem Verlage iſt kürzlich erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vor⸗ 
räthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrnſtraße 20, in Brieg bei 
Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 


ul⸗ und Handwörterbuch 


der lateiniſchen, franzöſiſchen, engliſchen und 
deutſchen Sprache. 


Vier Theile in Einem Bande. 
| J. Lateiniſch⸗ deutſcher Theil. 3. Engliſch⸗ deutſcher Theil. 
2. Franzöſiſch⸗deutſcher Theil. 4. Deutſch⸗lat.⸗franz.⸗ engl. Theil. 
Bearbeitet von 
Fr. Herrmann, F. Voigt, 
Profeſſor an der koͤnigl. Profeſſor der franz. Sprache Oberlehrer an der 
RMealſchule zu Berlin. und Literatur an der königl. königl. Real⸗ 
Realſchule zu Berlin. ſchule zu Berlin. 
70 Bogen Lex. 8. geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. Ti 
Dieſes neue Lexikon erfreut ſich bereits des ungetheilteſten Beifalls hieſiger und auswär⸗ 
tiger Schulmänner und die Zweckmäßigkeit deſſelben iſt auch von Seiten der Kritik aner⸗ 
kannt. So ſpricht ſich die Darmſt. Schulzeitung in Nr. 146, folgendermaßen über 
dieſes Werk aus: „Ein ſehr zeitgemäßes, wohl durchdachtes und gut ausgeführtes Unter⸗ 
nehmen, auf welches wir namentlich alle Lehrer der neueren Sprachen an Real- und höhe 
ren Bürgerſchulen aufmerkſam machen! Denn fol der Sprachunterricht in diefen Anſtalten 
wirklich geiſtbildend werden, ſo muß die Sprachvergleichung überwiegende Berückſichtigung 
erfahren und müſſen die Schüler zu dieſer ſchon früh angeleitet werden. Ein höchſt zweck⸗ 
mäßiges Mittel dazu in Beziehung auf die Wortbildung iſt in dem vorliegenden Wörter⸗ 
buche geboten, welches zugleich den Lernapparat der Schüler weſentlich vereinfacht. Als 
beſondere Vorzüge der einzelnen Abtheilungen führen wir an: bei der lateiniſch⸗deutſchen 
die Angabe der Quantität der Sylben, bei der franzöſiſchen die der lateiniſchen Wurzel⸗ 
und Stammwörter, bei der engliſchen Hinweiſung auf die verwandten lateiniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Wortformen und die Angabe der Ausſprache nach Walker. Beſonders glücklich 
nennen wir den im 4. Theile ausgeführten Gedanken, die vier Sprachen unmittelbar in eben 
ſo vielen, klar überſichtlichen Columnen nebeneinander zu ſtellen. Ein gewandter Lehrer 
wird dieſen Theil zu den mannigfaltigſten und nüßlichſten Uebungen brauchen können, wie 
überhaupt die Beſchäftigung mit dem Wörterbuche in der Stunde ſelbſt nicht genug em⸗ 
pfohlen werden kann, namentlich in den oberen Klaſſen; denn nur dadurch wird dem Schü⸗ 
ler die Bekanntſchaft mit ganzen Wortfamilien ermöglicht und die Ableitung der verſchie⸗ 
denen Bedeutungen eines und deſſelben Wortes zur klaren Erkenntniß gebracht werden. 
Die äußere Austattung des empfehlenswerthen Buches iſt feinem inneren Werth ganz ent 
ſprechend. Möge es eine recht weite Verbreitung finden.” a Kr 
Bei allen diefen Vorzügen iſt dieſes neue Wörterbuch zugleich das billigfte unter allen 
vorhandenen. Alle vier Sprachen 70 Bogen Lex. 8, koſten zufammen nur 2 Thlr. 10 Sgr. 
Duncker und Humblot in Berlin, 


Th. Dielit, 


In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 


i ben, in Brieg bei Ziegler: ; 
995 Wr. Mayor (Oberchirurg in Lauſanne), das medieiniſche 


Hausbad ohne Badewanne, 


ei ilmittel gegen eine große Anzahl 

das wiikſamſte, einfachſte und wohlfellſte Heilmittel geg große Anzahl von 

— —.—— Eine neue Erfindung zum Beſten der leidenden Menſchhelt, beſon⸗ 

ders der ärmern Volksklaſſen. — Deutſch von Dr. W. Weißenborn. 12½ Sgr. 

Durch dieſe Bäder ohne Badewanne iſt ein unberechenbarer en in der Medi⸗ 

cin und Chirurgie gewonnen, deſſen Heilſamkeit und Gemeinnützig ee die vielgeprie: 

fenen Syſteme der Homöopathie und Hydropathie weit übertrifft nun 2 ſegens reichen 

Wirkungen allen, ſelbſt den ärmſten Klaſſen, ſpenden wird. ns nu 5 in ganz Eu⸗ 

ropa berühmten Verfaſſers bürgt dafür, daß hier nicht von einer gewöhnlichen Charlata⸗ 
nerie die Rede iſt. 

n der Haliberger’fhen Verlagshandlung in St 

d ah ble norärkig: in Breslau und 

Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Die algebraiſche Auflöfung der Gleichungen 
. fünften und ſechſten Grades. 

Von Dr. Anton Müller, 

ordentl. Profeſſor — 5 — 

Zu Weihnachts⸗Geſchenken für Herren! 


wir lich gute Eigarren in eleganten Verpackungen. 
e ee her, Stern u. one, Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße. 


Gigarren:Requifiten in ſchönſter Auswahl zu Fabrikpreiſen. 


Auffallend billig. 
Am mit mehreren ältern Herren- Garderobe Sachen, als ſeidenen Halstüchern, 
Shawls, Welten in Wolle, Sammt und Seide, 
verkaufe dieſelben bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreis. 2 
H. Dienſtfertig, 


Rings und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50. 


uttgart iſt ſo eben erſchienen und in 
Oppeln bei Graß Barth und 


ver Univerſität in Zürich. 
42 Kr. 


‚find mehrere gute, gebrauchte Möbel, als: 


gänzlich bis Weihnachten zu räumen, 


In Olmütz und Kremſier erſcheint: 


Oeſterreichiſcher 


Correſpondent 


und das 


Reichstagsblatt 


* 
als Gratisbeilage. 

Der öſterreichiſche Correſpondent hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens, 
mit einem Abſatze von 4000 Exemplaren, bereits zu einem der geleſenſten Journale in 
Oeſterreich erhoben. Wir ſchreiben dieſen glänzenden Erfolg nur der konſequent durchge⸗ 
führten Tendenz zu, welche dem entſchiedenen aber beſonnenen Fortſchritte huldigt. 

Wir werden fortwährend bemüht ſein, innerhalb dieſer Tendenz, den politiſchen Ge⸗ 
halt dieſes Blattes zu jener Höhe zu ſteigern, auf welcher die bedentendſten Journale Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands ſtehen und hoffen dieſes um ſo mehr, als mehrere der hervorra⸗ 
gendſten Mitglieder des Reichstags uns ihre fortgeſetzte Mitwirkung zugeſichert haben, und 
der Kreis unſerer Korreſpondenten ſich nun ebenfalls nicht allein über alle Provinzen der 
Monarchie, ſondern auch die vorzüglichſten Städte Europas verbreitet hat. 

Vom neuen Jahre an werden wir auch in der äußern Form jene Verbeſſerungen 
und Erweiterungen eintreten laſſen, welche bie Anſprüche an ein großes Journal befriedigen. 

Den Abonnenten des Correſpondenten wird das in Kremſier wenige Stunden nach je⸗ 
der Sitzung erſcheinende, faſt ſtenographiſch genaue Reichstagsblatt gratis gegeben. Die 
Pränumeration kann bei allen k. k. Poſtämtern, Buchhandlungen und in folgenden Expedi⸗ 
tionen geſchehen: 

Olmütz, mittlere Pilten Nr. 572. 

Brünn, bei Herrn J. Drucker, Schwarzadlergaſſe Nr. 482, 
Kremſier, in der Filialbuchhandlung des Herrn Hölzel. 
Wien, in der Expedition des Lloyd, Grünangergaſſe Nr. 850. 

Der Pränumerationsbetrag iſt vierteljährig 3 Fl., — halbjährig 6 Fl., — ganzjährig 
12 Fl., wofür den Pränumeranten dieſe Zeitung täglich mit der Briefpoſt portofrei zuge⸗ 
ſendet wird. In den Expeditionen, bei welchen auch monatliches Abonnement angenommen 
wird, beträgt es für einen Monat 50 Kr., — vierteljährig 2 Fl. 30 Kr., — balbjährig 
5 Fl., — garzjäbrig 10 Fl. CM. . 

Auf das Reichstagsblatt allein wird keine Pränumeration angenommen. Geldbriefe ex» 
bittet man unter der Bezeichnung „in Zeitungsſachen“. 

Inſertionen werden auf das Billigſte berechnet, und durch die bezeichneten Expeditio⸗ 
nen oder per Poſt erbeten. x \ 


! 


Seidene Mäntel und Vournuſſe von Taffet, Moiree, Atlas und Satis Roſa, 


eben fo eine große Auswahl Kinder⸗Mäntel empfiehlt auffallend billig: 


B. Dienſtſertig. 


Wintergarten. 

Heute großes Konzert. Entrée 5 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Den geehrten Sonntag: und 
Mittwoch⸗Abonnenten iſt bei Vorzeigung der 
Abonnement⸗Karte der Eintritt für 2’, Sgr. 
geſtattet. i 

Eine gute Belohnung 
demjenigen, welcher ein am 18ten d. Mts. 
Nachmittags auf der Kloſterſtraße verloren ge⸗ 
gangenes weiß und braun geflecktes kleines 
Hündchen, Nikolaiſtraße Nr. 48 bei dem Con⸗ 
ditor C. Birkner abgiebt. 


Schiebelampen, 
eigener Fabrik, mit Garantie der Brauch⸗ 
barkeit und Solidität, empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen im Einzelnen wie im Dutzend: 

F. Oelsner, Gürtler, 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 10. 


Ein Gaſthof, in der Nähe einer Kreisſtadt, 
iſt zu vermiethen oder zu verkaufen; Näheres 
Schuhbrücke Nr. 5 im Comtoir. 


9 Zu Feſtgeſchenken 
empfehle ich die neueſten 


Bijouterie, Gold: und Silber: 


Donnerſtag den 21. d., Verein der Bresl. 

ev. Lehrer. Beamten⸗Wahl. 
Pferde⸗Anktion. 

Am 29. d. M. früh 9 Uhr ſollen am Exer⸗ 
zierſchuppen auf dem Bürgerwerder mehrere 
für den Artilleriedienſt nicht mehr brauch⸗ 
bare königl. Pferde gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 18. Dezbr. 1848. 

vom Berge, 
Major und Abtheil⸗Kommandeur. 


Auktion. 

Heute Nachmittag um 2 Uhr wird die 
Auktion von Schnittwaaren, Schleiern, Tü⸗ 
Pe 2c.. am Ringe in der Krone fort: 
geſetzt. 


Flügel⸗Auktion. 

Morgen Donnerſtag den 2liten d. Mts. 
werde ich Vormittags 12 uhr im alten Rath⸗ 
hauſe, eine Treppe hoch, 

zwei 7eoktavige Flügel von Birkenholz 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


5 Rtl. Belohnung. 


Am 18. d. Mts. hat ſich 


58 0 ein großer, braun und weiß 
3 U. getigerter Hühnerhund 28 waaren, 
! I ſcheinlich verlaufen; er i öglichſt billigen Preiſen 
Ne s zu mögli igen Preiſen. 
Jahr alt; ganz brauner Kopf Eduard Joa chims ſohn, 


und drei große braune Flecke auf dem Rücken. 
Der Wieberbringer erhält obige Belohnung. 
Königsplatz Nr. 4. 
neige. 
Der Haushälter Franz Bund iſt nicht 
mehr in meinen Dienſten. 
Breslau, den 19. Dezember 1848. 
Carl Schmidt, Hutfabrikant. 
ce Offener Poſten für einen. tüchtigen, 
zuverläſſigen, unverheiratheten Rechnungs⸗ 
führer oder Buchhalter, 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Für Damen 
zu Feſtgeſchenken! 


empfehle ich eine Auswahl der feinſten 
Kränze und Ballblumen zu bil: 
ligen Fabrikpreiſen. 
Auguſte Neumann, 
Blumenfabrik, Taſchenſtr. Nr. 6, 1. Etage. 
Billig zu verkaufen 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage, iſt 
eine nach dem Hofe gelegene freundliche und 
anſtändige Wohnung von 2 Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche und Zubehör ab Oſtern 1849 zu 
beziehen. 

Große, ſeidene, oſtindiſche Taſchentücher zu 
25 Sgr. und 1 Rthl. das Stück, in den 
ſchönſten Muſtern, empfiehlt? 

1 A. Scheche, Ohlauerſtr. Nr. 83. 


3 
elhündchen, a ce, männ⸗ 
lichen Geſchlechts, bald zu kau 
fen gewünſcht Näheres Wall: 
ſtraße Nr. 4 beim Kaſſendiener 
Gärtner. 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen: Nikolaiſtraße Nr. 43, 1 Stiege. 


Zu vermiet 

und Oſtern zu beziehen ind Taftraße Nr. 
230 im Hofe mehrere mittlere Wohnungen; 
das Nähere daſelbſt beim Haushälter. 


—— 


Sophas, Kommoden, Servanten zc., wobei 
Aus ziehtiſche und einige moderne er 
hen; Näheres Mantlergaſſe Nr. 2 beim? | Zaichenftrape Ar. 30 If der erſte Stoch f 

Neue Rheine, Roth⸗ und Champagner: wie im zweiten Stack die Hälfte zu vermle⸗ 
Weinflaſchen, ganze und halbe, ſind billigſt then und ſofort zu beziehen; auch tft daſelbſt 
nachzuweisen: Eliſabet⸗Straße Nr. 15, im eine gebrauchte Mangel zu verkaufen. Nä⸗ 
Gewölbe. heres beim Wirth. f 


Neue Geſellſchafts⸗Spiele für die Jugend, 
vorräthig in der Buch- u. Kunſthandlung Ed. Trewendt, Albrechtsſtr. Nr. 
Der Ehrgeiz in der Küche, oder was kochen wir heute. 10 Sgr. 
Neueſtes Exereier⸗Spiel für Jung und Alt. 10 Sgr. 
Der Barrikadenheld (Schneider Fipps von Köln). 12½ Sgr. 
Eiſele⸗ und Beiſele⸗Sprünge. 9 Sgr. 
Struwwel⸗Peter⸗Spiel. 10 Sgr. 


Glocke und Hammer, à 9 Sgr. — Kinder⸗Domino, à 15 Sgr. 
gute Männchen lebt noch, à 15 Sgr. — Bilder: 
Räthſel, à 14 Sgr. — Einnahme von Paris, a 7½ Sgr. 
Rü bezahls Reiſe nach der Schneekoppe, A 7½ Sgr. — 


— Das 


Eckenſteher Nante in Berlin, 7½ Sgr. 
Baukaſten, a 17½ Sgr. bis 2 Thlr. 
Guckkaſten, a 3 Thlr. ꝛc. ıc. 


Donnerſtag den 4. Januar 1849 werden die Gerippe zu 
1) einer Scheuer von 60 Ellen Länge, 20 Ellen Breite, 61, Elle Höhe, 
2) einer Scheuer von 40 5 20 = 6%, : s 
3) einem Schafſtall von 60 Ellen Länge, 20 Ellen Breite, 5%, Ellen Höhe, 
früh um 9 uhr in Jeltſch bei dem Unterzeichneten meiſtbietend verkauft werden. 
ſchlag erfolgt nicht unter der Taxe. 
hen, reſp. beſichtiget werden. 


koſten übernommen. Jeltſch, den 18. Dezember 1848. 
Das gräflich Saurma⸗Jeltſch'ſche Forſtamt. 


Einem geehrten handeltreibenden Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 


ich auf hieſigem Platze ein 


Speditions⸗, Commiſſions⸗ u. Incaſſo⸗Geſchäft 


unter meiner zeitherigen Firma 


Emanuel Fraͤnkl 


errichtet habe. 


dienen, und bitte ich nur um Zuwendung von zahlreichen Aufträgen. 
Gleiwitz, am 15. Dezember 1848. 5 


Emanuel Fränkl. 


Tn. Pola. Fabrikant Hanz Handschuh, 


Catharinen Stu. Ne, A, und Albrecht Stu, Ng. 6, 
eke der Schubriicke. 


— 


N) 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager aller Sorten Handſchuhe eigener Fabrik, fo wie 
inter⸗Handſchuhen für Herren, Damen und 
Kinder, ohne marktſchreiende Preisangabe, zu möglich billigen aber feſten Preiſen. 


ſein reichhaltiges Lager von 


rantirt, von 13, 1% bis 2%, Thlr., empfiehlt: 


C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


von ſchönen Kinderſpielwaaren und vielen anderen, zu Feſtgeſchenken geeigneten 


für Kinder und Erwachſene, bei 
Nobert Vetter, Ohlauerſtraße Nr. 56, dem alten Theater gegenüber. 


Ausſtellung der ſchönſten Kinderſpielwaaren 


von Joh. Sam. litz, Ring Nr. 34 (neben dem Hintermarkt) in 4 Zimmern 
der erſten Etage. — Angekommen find wieder die herrlichſten Spielgegenſtände zum 
Aufſtellen und Bauen. Mehr als 200 Arten der neueſten Geſellſchaftsſpiele. Eine große 
Auswahl von ſchönſten Kindermöbels; ferner verſchiedene ſich ſelbſt bewegende mit Mechanik 
verſehene Spielwaaren; Taſchenſpieler-Apparate und alle Arten ſpielend bildende Unt er⸗ 
haltungen für jedes Kindes:Alter, 


Die Porzellan⸗Malerei von Rob. Ließ, 
Albrechtsſtraße 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 


Gegenſtänden 


— Bordeauxer 
Königs P aumen 
in 9 rue netto, 
ſpaniſche Weintrauben, 
amb. Speckbücklinge, 


olſteiner Auſtern, 
Guſtav Scholtz, 


Warnung. 

Zehn Stück neu reparirte Queues ſind mir 
am 1löten d. M. entwendet worden, vor bes 
ren Ankauf ich warne, und bitte das Indi⸗ 
viduum feſtzuhalten und mich in Kenntniß zu 
ſetzen, damit ich daſſelbe zur Beſtrafung zie⸗ 
hen laſſen kann. 

Letzner, Billardbauer. 


Punſch u. Grogg⸗Eſſenzen, 


in / und ½ Flaſchen, als auch Arne de 
Gon, — , Flaſchen; feinſte Cigarren empfiehlt: 
in allen Sorten, / und ½ Kiſtel Packung, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50, 
gute neue ungar. Pflaumen im weißen Hirſch. 


empfiehlt die Handlung a K —— 
Samuel Pinoff, Setter Preßhefe 


G. Bendix, 


Reuſcheſtr. Nr. 65, im gold. Hecht. 


Holſteiner Auftern 
bei Lange u. Comp. 


Auſtern 
bei Julius König. 
Hört! Hört! 

Für Jung und Alt nützliche ſchöne Ge⸗ 


genſtände, nur a 2 und 4 Gr. in der Bude 
dom Ring Nr. 7 gerade über. 


Goldeneradegaſſe Nr. 7. 


Wohlfeil und doch gut i! 
empfiehlt — um raſch zu räumen: 
abgelagerte, gut brennende 


Ugues⸗Cigarren, 
(ächt Bremer Fabrikat) 

das Stück 4 Pf., 
das Dutzend 3½ Sgr., 
die 100 Stück 27%, Sgr. 
das Tauſend 9 Rthlr. 

zu gütiger Beachtung. 

Auguſt Hertzog, 


chtweidnitzerſtraße Nr. 5. 
Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


emp 


39: 


Der Zu: 
Dieſe und die Gebäude können zu jeder Zeit eingeſe⸗ 
Zahlungsbedingungen ſind folgende: die Hälfte des Betrages 
erfolgt beim Zuſchlage, die andere Hälfte vor Abfuhr der Gebäude, welche bis Johanni 1849 
beendet ſein muß. Der Transport derſelben zur Oder und auf derſelben wird für die Selbſt⸗ 


Zimare, Waldbereiter. 


Durch Uebernahme der angelegenſten und zweckmäßigſten Räume am 
Klodnitz⸗Kanal bin ich vorzugsweiſe in den Stand geſetzt, den mich mit Ueberweiſung von 
Bergwerks⸗Produkten oder Cerealien zur Spedition oder in Konſignationen Beehrenden, die 
größtmöglichſte Bequemlichkeit zu bieten, und die prompteſte Ausführung unter den billig: 
ſten Konditionen zuzuſichern. — Die auf reele Grundſätze baſirte Handlungsweiſe, welche 
mir bisher bei meinen Kommiſſions⸗Geſchäften das Vertrauen meiner verehrten Geſchäfts⸗ 
freunde erworben hat, wird auch bei dieſem neuen Geſchäftszweige mir ſtets als Leitfaden 


3158 f 


Ein kautionsfähiger verheiratheter kinderlo⸗ 
ſer Mann in den dreißiger Jahren, Oekonom, 
ſucht eine Anſtellung als Rendant, Schloß⸗ 
verwalter, Aufſeher ꝛc. in einem Fabrikge⸗ 
ſchäft, und würde, da er nicht unbemittelt ift, 
weniger auf hohen Gehalt, als auf freund⸗ 
liche dauernde Stellung ſehen. Geneigte Of⸗ 
ferten werden M. B. W. poste restante Lieg⸗ 
nitz franco erbeten. 


Maſchinen⸗Anzeige. 

Mohnmühlen, Siedeſchneidemaſchinen, Hand: 
ſchrotmühlen, ſo wie auch alle Arten andere 
Maſchinen empfiehlt zu möglichſt billigen Prei⸗ 
fen die Maſchinenbau⸗Werkſtatt von J. V. 
Münnich's fel. Wittwe, Odec⸗-Vorſtadt, 
Roſenthalerſtraße Nr. 4. 


Das Sars Ma gazin 
des 
* — * 
C. Winkler, 
Catharinen-Str. Ne. 112. 
Neben der Post. 


empfiehlt alle Gattungen Särge zu den 
bekannten ſoliden Preiſen. 

2 Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher ein, Sonnabend den 16. 
d. M. auf dem Wege von der Schweidnitzer⸗ 
Straße nach dem Tauenzienplatz verlorenes 
Gemmen: Armband neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 5 par terre abgiebt. 


Agentengeſuch 

für ein lukratives Geſchäft, welches ohne Fonds 
in allen deutſchen Ländern betrieben werden 
kann. Die Proviſion iſt 33 Prozent und wird 
nur ausgebreitete Bekanntſchaft und Reelität 
verlangt. Beſonders Bewohnern kleiner Orte 
anzuempfehlen. Anmeldungen werden unter 
C. B. Nr. 1, poste restante Frankfurt a. M. 
erbeten. 


Heute, Mittwoch: friſche 
Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art; 
ebenſo auch friſche 


8 Kaſtanien⸗Leberwurſt. 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Bock⸗Verkauf. 


Zu Panten, eine halbe Meile von Liegnitz, 
werden zwei- und dreijährige Böcke edelſter 
Merino⸗Stämme zum Verkauf geſtellt. Woll⸗ 
reichthum und Wollwerth findet bei denſel⸗ 
ben, in Verbindung mit einer äußern kräfti⸗ 
gen ſchwarzen Farbe, in gleichem Grade ſtatt. 

Den Forderungen der Zeit zu genügen, ſind 
die Preiſe der Klaſſen⸗Böcke reſp. nur zu 10, 
15, 20, 30 und 40 Rthlr. geſtellt, und wer⸗ 
den höhere Preiſe nur für ſogenannte Logen⸗ 
böcke gefordert. 

Panten, 15. Dezember 1848. 

Thaer. 


Böcke⸗Verkauf. 

Auf dem Dominio Rettkau, Glogauer 
Kreiſes, werden vom 4. Januar 1849 an 
eine kleine Zahl Escurial-Böcke, Henners⸗ 
dorfer Abſtammung, im Alter von 2 und 
3 Jahren zum Verkaufe aufgeſtellt, und 
wird vor jenem Tage kein Verkauf ſtatt⸗ 
finden. 

Die gräfl. v. Hardenberg'ſche Guts⸗ 

Verwaltung zu Rettkau. 


von Poſamentirwaaren, Garnen, Klin⸗ 
gelzügen, wollenen Kinderjäckchen und > 
dergl. findet Blücherplatz 19 we > 
gen Auflöſung des Geſchäfts nur noch 
bis Ende d. J. ſtatt. Auch ſind die 
Maſchinen zum Betriebe des Poſa⸗ 
mentir⸗Geſchäfts zu verkaufen und 
5 ſtehen Gartenſtraße 18 zur Anſicht bei 

E 


Ein Schanklokal, 


gut eingerichtet, iſt veränderungshalber zu 


reren 
NN N 


* 


2 
45 
NE 


N 


vermiethen und zum Neujahr zu beziehen. 


Das Nähere beim Schloſſermeiſter Müller, 
Oderſtraße Nr. 5. 


Hellbraunen 


Zucker⸗Farin, 


ſehr ſüß und rein ſchmeckend, à Pfd. 3% Sgr. 


6 Pfd. für 20 Sgr. offerirt: 
Julius Lüke, 
Schmiedebrücke 43, im grünen Kürbis. 


böhmiſche Faſanen, 


das Paar 1 Rtl. 10 Sgr., 


friſche Haſen, 
geſpickt, a Stück 10 Sgr., 
friſche Rehkeulen von 20 Sgr. bis 1 Rtl., 
Rehrücken von 20 Sgr. bis 1 Rtl. 5 Sgr., 


friſche böhmiſche Nebhühner, d. Paar 10 Sgr. 


empfiehlt: Wildhaändler R. Koch, 
Ring 9, neben den 7 Churfürſten. 


Weißen harten mittel Zucker in Broden 
pro Pfd. 5 Sgr., 

Feinſten Zucker in Broden, 

Echten Ceyloner Dampfkaffee, pro 


ꝓfd. 12 Sgr., 

9 Dampfkaffee, pro Pfd. 
gr., 
4 4 9 

echt chineſiſche Thee's, 
Pecco Houqua (ſchwarzer Karavanen⸗ 
Thee mit weißen Blüthen), das Origi⸗ 
nalpack 20 Sgr., d. kleine Pack 10 Sgr. 
Napakiang, echter grüner Perlthee, das 
Originalpack 15 Sgr., das kleine Pack 


7% Sgr. 
empfehlen: Schüler u. Comp · 
Junkernſtr. 33. 


Gewalzten Schroot von reinem Blei in 
allen Körnungen, Blei, Bleikugeln jeder 
Größe empfehlen: 

Schüler u. Comp., 
Junkernſtr. 33. 


Hotel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermieth en. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei 
— ——— :ũ —— —ꝛ—ꝛꝓ!k ͤ—ꝛ—ꝛ: 4 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Gräfin v. Lüttichau a. Gnadenfrei. Graf 
v. Bülow⸗Dennewitz und Courier Metair a. 
Dresden. Kammerherr v. Dalwitz a. Leipe. 
Oberſtlieut. v. Köckritz a. Mondſchütz. Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Pückler a. Thomaswaldau. Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Pfeil a. Diersdorf. Gutsbeſ. v. 
Werder a. Görlitz. Kaufm. Müller a. Bam⸗ 
berg. Kaufm. Jön a. Aachen. Südfrucht⸗ 
händler Troſt a. Trieſt. Stahlwaarenhänd⸗ 
ler pn a. Steiermark. Offizier v. Bünding 
a. Berlin. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 19. Dezember. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 58 Sg. 53 Sg. 18 Sg. 
4 


Weizen, gelber 55 „ 50 „ 45 „ 
Roggen „ 
Gerſte n 
2 r N Me Sr 


Berlin, den 18. Dezember. 


(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: 


bez., 


1 
40 NN 4½% 91% Br. 


43, 
Poſener 4% 681 
Staats⸗Anleihe 5% 99 u. 90 ¼ bez. 
Gld. 


bez., neue 3¼ % 81 ½ Br. 
Pfandbriefe 4% neue 90 zu machen. 


Niederſchleſiſche 3 / % 693, bis 70 ½ bez. u. Gld 
bez., Prior. 5% 95% bez., Ser. III. 5% 91%, Gld. 
Litt. A, 92%, bez. u. Gld., Litt. B 92, bez. u. Gld. Rheini 
bis 69% bez. u. Gld. — Quittungs⸗Bogen: 
Nordbahn 4% 39% bis 40 ½ bez. u. Gld. — Geld» und 


ölns Mindener 3% 78%, bis 79%, 


2 
9 
Stargard⸗ 
Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 
onds⸗Courſe: Freiwillige 


Oberſchleſiſche 
ſche 527% 7 1 5 


Staats: Schuld: Scheine 3 %% 76% à 77 bez. u. 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 94 Br. 
Friedrichsd'or 1133, Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 96% 
Louisd'or 112% bez. Polniſche 


Die heutige Börſe eröffnete wiederum in flauer Stimmung, im Laufe derſelben aber 


zeigte ſich für Staats⸗Schuld⸗Scheine, ſo wie für mehrere Eiſenbahn⸗Aktien bei 
Courſen Kaufluft, dieſelben wurden merklich höher bezahlt und ſchloſſen feſt. 


ſteigenden 


Redakteur: Nimbs. 


ng 


